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Jubeladresse
des Altherren-
präsidenten

50 Jahre oder 100 Semester Frobur-
ger - stolze Zahlen . Voll Enthusias-
mus setzten sich in schwierigen Zei-
ten Oltens Handelsschüler in den
Kopf, eine Studentenverbindung zu
gründen. Dies zum Glück mit Erfolg,
denn während dieser 100 Semester
boten die Commercia Oltensis bzw .
die Froburger Olten den Schüler-
generationen der Handelsschule,
später der Kantonsschule Gelegen-
heit, in einer Studentenverbindung
mitzuwirken und diese gestalten zu
helfen.
Jede Generation tat dies auf ihre
Weise, und unsere Verbindung
durchlebte grandiose Zeiten und
auch weniger grandiose. Aber sie
lebte und lebt. Jeder Commercer
und Froburger erfuhr seine Zeit auf
seine Art, hatte in seiner Verbin-
dung Hochs und Tiefs. Ganz sicher
erinnert sich jeder mit Schmunzeln
daran. Möge dies auch für die
nächsten 100 Semester so bleiben,
mögen sich die alten Freundschaf-
ten erhalten und erneuern, mögen
sich neue Freundschaften bilden .
Die Froburger Olten mögen leben,
wachsen und blühen!

Peter Steiner v/o Skunk, Olten

Vorwort
des ChrOnistEetir-1

Diese Chronik widme ich allen ver-
gangenen, gegenwärtigen und zu-
künftigen Burschen, Füchsen und
Altherren der Froburger, ein-
schliesslich der Ehrenmitglieder,
Couleurdamen und der vielen Gä-
ste und Freunde unserer Verbin-
dung.
Meine «Blume sine sine» trinke ich
jenen zu, die mir Unterlagen, Fotos
und Texte zugestellt, Briefe ge-
schrieben, Fragebogen ausgefüllt
und Interviews gegeben haben. Im
besondern danke ich Gregor Jäggi,
der die Umfrage vorbereitet und
ausgewertet, und Max R. Schnet-
zer, der meine Schreibweise zu-
rechtzubiegen versucht hat. Dank-
bar bin ich auch den Verantwortli-
chen der Stadtbibliothek, der Me-
diothek unserer Kanti und dem
Stadtarchivar, Martin-Eduard Fi-
scher, für die Beschaffung von Infor-
mationen. Herrn Rektor Theo Ehr-
sam danke für die Überlassung der
glücklicherweise nicht brisanten
Akte Froburger .

Trimbach, 23. März 1992

Georges Häusler v/o Tank
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Das Werden der nell en Ein tonVern
Lehranstalt in Olten

1912 erfolgt der erste Spatenstich
des (neuen) Hauenstein-Basistun-
nels. Im gleichen Jahr entsteht die
Handels-, Verwaltungs- und Eisen-
bahnschule in Olten. Trägerschaft
ist die Stadt und die Bürgergemein-
de unter Mitwirkung von Kanton,
Bund und SBB. Erster Vorsteher und
Lehrer für Handelsfächer wird Carl
Steiner. 1922 zählt man 136 Schüler/
innen in 7 Klassen . Die Weltwirt-
schaftskrise lässt ab 1929 die Schü-
lerzahl auf 90 sinken, und auch die
ursprüngliche Trägerschaft ist in
ihrer Zusammensetzung in Frage
gestellt .
1937 beschliesst der Souverän das
«Gesetz betreffend die Errichtung
einer Kantonalen Lehranstalt für
den untern Kantonsteil». 1938 be-
reits entsteht im « alten » Frohheim in
Olten das 5 Schuljahre umfassende
Kantonale Progymnasium (Auf-
nahmeprüfung nach der 5 . Primar-
klasse) . Lehramtskandidaten blei-
ben im allgemeinen bis zur 3 . Be-
zirksschulklasse in Olten . Gleichzei-
tig wird eine neue Kantonale Han-
dels- und Verkehrsschule geschaf-
fen (Aufnahmeprüfung nach der 2 .
Bezirksschulklasse) . Sie ist in einem
eigens errichteten Zweckbau mit
Singsaal (Aula) im östlichen Areal
des Frohheims untergebracht .
Abends dient er auch der Kauf-
männischen Berufsschule, damals

1940: 1 . Handels- und Verkehrsklasse
vor dem Neubau Frohheim . Fast ein
Mädcheninstitut .
Links Prof. Paul Loosli .

noch vorwiegend eine Abendschu-
le .
Die Handelsschule wird durch An-
fügen einer Diplomklasse auf drei
Jahreskurse aufgestockt und bietet
den Abschluss mit einem, nach Vor-
schriften des BIGA ausgerichteten,
eidgenössisch anerkannten Di-
plom.
Der Zweite Weltkrieg bricht aus .
Die Gymnasial- und Handelsschul-
lehrer werden fortan als «Profes-
sor» angesprochen, währenddem
sie die Schülerinnen und Schüler
duzen (1) . Dem ersten Lehrkörper
der Handelsschule gehören an :
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Carl Steiner, Vorsteher,
Warenkunde und Geographie

Dr. Jakob Hallauer,
Fremdsprachen

Heinrich Blumer,
Deutsch und Fremdsprachen

Dr. Werner Hodler,
Deutsch und Geschichte

Paul Loosli,
Handelsfacher

Willy Erny,
Handelsfächer

An der Handelsschule lehren auch
Professoren des Progymnasiums .
Dr. Arnold Kamber ist Rektor der
Schulen von Olten .
Die Hauptlehrer marschieren wäh-
rend jeder Pause im Gang in zwei
Reihen auf und ab und versperren
uns den Weg; der Vorsteher hat sei-
nen Apollo-BC-Stumpen im Mund
hängen, die eleganteren Professo-
ren Hallauer und Loosli rauchen
Zigaretten. Sobald der Lehrer das
Klassenzimmer betritt, stehen
Schülerinnen und Schüler auf und
warten auf das optische oder aku-
stische Zeichen «setzen» . Eigentlich
haben wir gute Professoren, und
wir schätzen sie. Im Laufe des Studi-
ums lernen wir ihre Stärken, Marot-
ten und Schwächen verstehen .
Man bleibt eher auf Distanz : die Pro-
fessoren oben, die Schülerinnen
und Schüler unten. Zwar werden
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gegenseitig Fragen gestellt und be-
antwortet . Persönliche Gespräche
sind aber selten. Dafür gibt es faire
Prüfungen und Noten . Dennoch
kann es der Vorsteher bei Gelegen-
heit nicht lassen, einzelnen mit der
Wegweisung zu drohen, die er
«Abwimmeln» nennt. Die Schul-
klasse ist gegenüber «Angegriffe-
nen» solidarisch .
Methodik und Didaktik im Handels-
fächer-Unterricht sind unterschied-
lich. Prof. Loosli doziert mit Autori-
tät. Er geht seit Jahren nach dem
gleichen, programmierten Stoff vor
und führt viele mündliche und
schriftliche Prüfungen durch . Als
Spezialität bringt er uns Kopfrech-
nen bei, hauptsächlich die Multipli-
kation zweistelliger Zahlen sowie
das blitzschnelle Umrechnen der
alten englischen Währung in Dezi-
malen - und umgekehrt .
Handelsrecht muss stenografiert
und mit Maschine ins Reine ge-
schrieben werden. Die Mädchen
haben den Jungen einiges voraus :
Sie sind stark im Auswendiglernen
und verblüffen mit präzisen, kate-
chismusartigen Antworten .
Prof. Erny, eben erst angetreten,
macht es uns nicht leicht . Er hält
praktisch «Vorlesungen» aus ei-
nem offenen Buch, das er in der
Hand hält, und erwartet Denkarbeit
und persönliche Erkenntnis .



Der Vorsteher, Prof. Steiner, ist der
eigentliche Gründer unserer Han-
delsschule und steht wenige Jahre
vor seiner Pensionierung . Geogra-
phie und Warenkunde bietet er als
eine Mischung beider Fächer an.
Seine Lieblingsthemen werden
ständig repetiert, z.B . : «Ingwer ist
ein unförmiges Gewürz, das man
zum Backen verwendet; Laab ist
aus dem Kälbermagen und dient
der Herstellung von Käse; havarier-
ter Kaffee (mduselb; die Süditalie-
ner sind faul, sie (hängen lieber an
der Diele>; die Neapolitaner lieben
ihren (Lacrimae Christi> . »
An deutscher Literatur bieten Prof .
Blumer und Dr. Hodler vorwiegend
Klassiker: Schillers «Kabale und
Liebe» und «Jungfrau von Orle-
ans», Goethes «Faust l» und «Goetz
von Berlichingen», Lessings «Min-
na von Barnhelm», allenfalls C .F .
Meyers «Die Richterin» . An die we-
nigen zeitkritischen Werke wagt
man sich kaum . Es scheint, dass
politische Diskussionen mit Schü-
lern bewusst vermieden werden .
Zudem lautet die Landesdevise in
jenen Jahren des Zweiten Welt-
kriegs: «Wer nicht schweigen kann,
schadet der Heimat! »
Als Ergänzung gehen wir ins Thea-
ter. Das Stadttheater Bern gastiert in
Olten, u .a . mit Verdis Opern und
Kellers «Kleider machen Leute» .

1941 : Schulvorsteher Carl Steiner
(v/o Bötz)

John Steinbeck schreibt «Der Mond
ging unter» . Die Dramatische Ge-
sellschaft Olten führt den «Wilhelm
Tell» auf, Dr. Maria Felchlin als
Stauffacherin, dann auch den «Juli-
us Caesar» . Das Städtebundthea-
ter Solothurn-Biel zeigt auf der Olt-
ner Bühne leichtere Schauspiele
und Operetten. Das Cabaret Corni-
chon ist im Kommen . Die Oltner Hei-
matschutz-Spielvereinigung führt
Bühnenwerke Jeremias Gotthelfs
und Emil Balmers auf ; die Spiellei-
tung hat Prof. P . Loosli, der auch als
Schauspieler zusammen mit Confi-
seur Aeschbach vom Klosterplatz
auftritt. Auf Schultheater muss -
wohl aus Zeitgründen - verzichtet
werden. Im übrigen ist die Aus-
strahlung von Schulfunksendun-
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gen auf Mittelschulniveau eher sel-
ten. Frau Schibli vom Cinema
Capitol wacht an der Kasse persön-
lich darüber, dass nur über 18jähri-
ge sog. Erwachsenenfilme anse-
hen. Schweizer- und Kulturfilme
sind - weil seriös - nicht an diese
Altersgrenze gebunden, Farbfilme
noch nahezu unbekannt .
Fremdsprachen (Französisch, Ita-
lienisch und Englisch) wirken bei
Dr. Hallauer oder Dr. Willy Jeker
effektvoller als bei Prof . Blumer, was
nichts gegen diesen feinsinnigen
Magister und Junggesellen aus-
sagt.
Bei Dr. Paul Burkhardt (v/o Bubi)
wird die Französische Revolution
so lange behandelt, bis Ermü-
dungserscheinungen auftreten . Dr .
Hodler lehrt Geschichte facettenrei-
cher, wenn auch mitunter gnaden-
los detailliert: Nebukadnezar, Ham-
murabi . . .
In einem Saal lernen wir auf gros-
sen, lärmigen mechanischen
Schreibmaschinen die Kunst, schö-
ne Briefe mit möglichst vielen feh-
lerfreien Durchschlägen zu klap-
pern. Allfällige Tippfehler werden-
weil das nicht sein darf-verschämt,
selbst auf der letzten Kopie, müh-
sam radiert. Es existieren noch kei-
ne Kopierer. Hingegen ist die Ver-
vielfältigung mit Wachsmatrizen
sehr verbreitet .

1 0

Die Eidgenossenschaft feiert in an-
gepasstem Rahmen 650 Jahre ihres
Bestehens. In seiner Ansprache
hält es Bundespräsident Ernst Wet-
ter für gegeben, « Gott den Allmäch-
tigen» anzurufen ; in Notzeiten be-
sitzt Gott einen höheren Stellen-
wert. Unsere Landeshymne lautet
(nach der Melodie der britischen) :
«Rufst Du mein Vaterland, sieh uns
mit Herz und Hand, all Dir geweiht .
Heil Dir Helvetia, hast noch der Söh-
ne ja, wie sie St . Jakob sah, freudvoll
zum Streit. »
Die selbstbewussten Büroange-
stellten tragen Armelschoner . Im
Schalterraum der Kantonalbank
Olten wird an nostalgischen Steh-
pulten gearbeitet, was gesünder
sein soll als an Flachpulten zu sit-
zen. Unsere Taschenrechner sind
der Rechenschieber oder die Re-
chenscheibe, die in der Schule
nicht verwendet werden dürfen .
Die Logarithmentabelle hingegen
darf auch in der Schule eingesetzt
werden, obschon sie viele wertvolle
Formeln (zum Spicken) enthält .
In der neuen Badi bringt uns Turn-
lehrer Otto Häberli bei, wie man
eine 3 kg schwere Metallkugel vom
Grund des Bassins heraufholt . Wer
Angst hat dies zu tun, den ermutigt
er: «Jeder Ertrunkene kommt noch
dreimal hinauf, bevor er ganz ver-
schwindet!» Wenn Häberli und



1941 : Turnlehrer Otto Häberli 1941 : Wie
man eine 3 kg schwere Metallkugel
vom Grund des Schwimmbeckens her-
aufholt.

Germann Cartier im Militärdienst
weilen, wird Turnen - ironischer-
weise geschlechtergetrennt - von
der hübschen Ella Kurt erteilt . Die
vom Bund vorgeschriebene Staats-
kunde doziert der junge, sehr sym-
pathische Dr. Hans Häfliger. Er ver-
heiratet sich später mit Ella Kurt,
wird Rektor der Kantonsschule So-
lothurn und stirbt leider allzu früh .
Singen im Chor lehrt uns der Kom-
ponist und Musikprofessor Ernst
Kunz. In der Stadtkirche leitet er mit
dem Stadtorchester und verschie-
denen Chören geistliche Konzerte,
bei denen wir gelegentlich mitsin-
gen dürfen. Joseph Haydns «Die
vier Jahreszeiten» mit dem jungen

Tenor Ernst Häfliger ist für mich
«schandbar schön» .
Dr. Ernst Allemann jun. (v/o Phys)
führt uns professionell in Physik und
Chemie ein. Wir sollten diese Fä-
cher nicht nur dann «glatt» finden,
wenn «äs chlöpft und stinkt» . Bei
Experimenten summt er immer
wieder «Ein Männlein steht im Wal-
de» vor sich hin und zeigt damit
auch seine musische Begabung .
Kurz vor seiner Pensionierung
macht uns Prof. Georg Neuweiler in
feiner Art die Algebra schmackhaft .
Logarithmen sind gewöhnliche
Zahlen, die, durch eine besondere
Brille betrachtet, anders aussehen .
Für jeden verständlich . . .
Fakultativen Religionsunterricht
erteilt den Römisch-Katholiken der
offen gesinnte Stadtpfarrer Edwin
Dubler, den Altkatholiken der
nachmalige Bischof Dr . Urs Küry,
den Reformierten Pfarrer Kistler,
dessen Tochter Annemarie mit uns
in der gleichen Klasse sitzt .
Im Frühjahr 1941 empfangen erst-
mals 26 Absolventen und Absol-
ventinnen ihr Handelsdiplom. Die
Schüler der «ersten» Diplomklasse
prägt ein besonderes Gefühl der
Zusammengehörigkeit. Einer von
ihnen, Eugen Bischof, sagt heute :
«Der Ehrgeiz war trotz allerhand
munteren Festen-bei Schülern wie
Lehrern (!) -grösser als die Courage
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zur Gründung einer Verbindung im
eigentlichen Sinne : Man hatte als
~Pionierklasse> einen heillosen Re-
spekt vor den (neuen) Diplombür-
den und gab sich auch fast so seriös,
wie's die hartherzigen Reglemente
vorsahen . . . Diplomfest, Diplom-
karte, frivole Schnitzelbank und
eine behelfsmässige Jazzband (mit
entliehenem Schlagzeug) gab's
aber doch schon. Und noch nach
über 50 Jahren gibt diese erste
Diplomklasse regelmässig ihr Mit-
teilungsblatt heraus, trifft sich alle
paar Jahre in würdigem Rahmen
und (von den drei Heimgegange-
nen abgesehen) praktisch ohne
Absenzen.»
Handelsschüler dürfen das Fahr-
rad zur Schule nur benützen, wenn
die Strecke länger als 4 km ist . Mo-
torfahrzeuge verkehren - wenn
überhaupt - mit rationiertem Ben-
zin oder Dieselöl, aber auch mit
Acetylengas oder Holzgas . Höchst-
geschwindigkeit auf allen Strassen
50 km!
Der Krieg geht weiter . Viele Schul-
häuser der Region Olten sind im-
mer wieder mit Truppen belegt .
Unsere Väter und Professoren lei-
sten bis auf wenige Aktivdienst .
Prof. Paul Loosli ist mit Dr. Leo
Schürmann im «blauen» Luftschutz
eingeteilt. Tagelang manipulieren
sie mit Feuerwehrleitern beim
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1942: Schulreise Bettmeralp. Mitte vor-
ne Bucher v/o Olymp, Grütter v/o Pia-
no, Probst v/o Durst. Mitte hinten Kiefer
v/o Amor, Luterbacher v/o Zech, Rum-
pe v/o Step, Krug vlo Exot .

Stadttheater und legen Schläuche
aus. Ersatzlehrer kommen und ge-
hen. Viele Stunden fallen aus, und
wir haben uns in den Schulzim-
mern selbst zu beschäftigen .
Lange bleibt unbemerkt, dass wir
gelegentlich beim Ausfall mehre-
rer Schulstunden klassenweise ab-
hauen und uns bei Klavier, Tanz
und Schmusen im Hotel «Merkur»
vergnügen (unmittelbar hinter dem
Bahnhof Olten) . Wir geniessen vor-
akademische Freiheit. In regulären
Schulstunden wird oft Allotria ge-
trieben.



Nach einer mündlichen Vorwar-
nung des Schülers beklagt sich
Prof. H. Blumer 1941 in handge-
schriebenem Brief bei dessen El-
tern:

wy,
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An der Berner Kantonsschule un-
terhält der begabte Gymnasiast
Hazy Osterwald seine Klasse mit
Trompetensoli. Die Stimmung und
die gegenseitige Hilfsbereitschaft in
unseren Schulklassen, auch zwi-
schen Mädchen und Burschen,
kann nicht besser sein .
Im «Jugendkorps» (früher Kadetten-
korps unter dem Kommando von
Oberst und Bezirkslehrer Dr. Hans

Mollet) werden wir männlichen
Handelsschüler und die Progym-
nasiasten in einer Uniform, beste-
hend aus grüner Kurzhose und
grünweiss gestreiftem Hemd, auf
der Schützenmatte militärisch vor-
unterrichtet und im Langgewehr-
Schiessen auf 200 m ausgebildet .
Das Aufgebot zur vorgezogenen
Rekrutenaushebung führt zu gerin-
gen Diskussionen. Wir wissen, war-

1957: Das Jugendkorps am Schulfest Olten. Vorne links Huber (vlo Boss), Dritter von
links Studer (v/o Titan) .
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um uns die Armee bald einziehen
wird. Inzwischen schicken uns Vor-
steher Carl Steiner (v/o Bötz) und
der Sonderbeauftragte, Bezirksleh-
rer Adrian Häfeli (mit breitrandi-
gem, schwarzem Hut), wiederholt
wochenweise in den abwechs-
lungsreichen und heilsamen Land-
dienst . Nach erfolgtem Fahneneid
leisten viele von uns tage- und
nächteweise Aktivdienst mit Sold

1941 : Ortswehrsoldat Häusler v/o Tank

bei der Ortswehr, mit Uniform und
Schweizer-Kreuz-Armbinde . Eini-
ge werden sogar in der Kriegsfeu-
erwehr eingeteilt, geschult und re-
gelrecht mit Feuerwehruniform
und schwarz-goldenem Helm aus-
gerüstet . Wohl sagt man, wir täten
dies alles im Dienste der Heimat .
Für uns ist aber auch das
«sauglatt». Wir sind gesund und
nützen die gegebene Freiheit .
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Die Uründung cler«COMMEDII7iCci Oltensis»
CM CIEDI- Hcti-2cleIscibtEDiltir2;j9

Als Folge der Französischen Revo-
lution entwickeln sich in Deutsch-
land studentische Korps . Das pa-
triotische, turnerische und studenti-
sche Ideal gelangt auch in die
Schweiz, die nach der napoleoni-
schen Besetzung ein neues Natio-
nalbewusstsein sucht . Es entstehen
der Zentralverein Zofingia, die
Schweizer Studentenverbindung
Helvetia und der Schweizerische
Studentenverein, die von Anfang
an Hochschul- und Mittelschul-Ver-
bindungen beherbergen .
Die an der «Höheren Lehranstalt»
in Solothurn etablierten ersten Stu-
dentenverbindungen schliessen
sich als Sektionen einem dieser
schweizerischen Zentralvereine
an. Doch bald führen Feindschaf-
ten, andauernde Querelen und gar
Schlägereien zwischen diesen Ver-
bindungen zu Spaltungen . Ein poli-
tischer Umsturz erschüttert den
Kanton Solothurn. Der neue Regie-
rungsrat erlässt 1857 ein Kantons-
schulreglement . 1874 werden die
Verbindungen wegen Gefährdung
der Disziplin untersagt, 1876 unter
bestimmten Voraussetzungen wie-
der zugelassen, 1883 nochmals ver-
boten. Die Studentenverbindun-
gen halten gemeinsam ihren To-
tensalamander ab, bestehen aber
teilweise im Geheimen weiter. Be-
reits im November 1884 bewilligt
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der Regierungsrat die «Wengia»,
diesmal als einzigen allgemeinen
«Verein» an der Kantonsschule .
1895 gründen abgesprungene
Wengianer die «Ruppigonia/Dor-
nachia», was zu jahrelangen Kon-
troversen mit dem Regierungsrat
führt. Erst das 1907 vom Regie-
rungsrat erlassene «Regulativ über
das Vereinswesen an der Solothur-
naschen Kantonsschule» bringt die
verfassungsmässige Vereinsfrei-
heit wieder und erlaubt endlich
eine Legalisierung der «Ruppigo-
nia/Dornachici>„ . Im gleichen Jahr
wird die «Amicitia» als Sektion des
Eidgenössischen Turnvereins aus
der Taufe gehoben. Die «Arion»,
seit 1901 ein Geheimbund verbin-
dungsbegeisterter Seminaristen,
erhält 1908 die Bewilligung . Die
Gründung der «Palatia », einer Sek-
tion des Schweizerischen Studen-
tenvereins, erfolgt erst 1955 .
Die Mitgliederzahlen der einzelnen
Verbindungen fluktuieren . Die Be-
willigung einer Studentenverbin-
dung an der Kantonsschule ist zwar
von der Professorenkonferenz und
vom Regierungsrat abhängig, der
Fortbestand einer «Aktivitas» hin-
gegen ist Sache der zielbewussten
Tätigkeit und des Unternehmungs-
geistes der jeweiligen Verbin-
dungs-Generation wie des Alther-
renverbandes.



Die «zweite» Diplomklasse an der
Kantonalen Handelsschule in 01-
ten bleibt anlässlich ihrer 1941 an-
getretenen Schulreise aufs Weiss-
fluhjoch wegen schlechtem Wetter
zwei Tage in Davos sitzen. Die Jun-
gen treffen sich im zugeteilten Hotel,
voran Erwin Bolliger (v/o Salto) und
Kurt Lareida (v/o Fox), die beide von
Aarau her wissen, was eine Kan-
tonsschulverbindung ist. Im Ge-
spräch wächst der Gedanke einer
Studentenverbindung an der Han-
delsschule Olten . Die meisten stim-
men der Idee begeistert zu und
selbst die Klassenkameradinnen
finden den Gedanken attraktiv, ob-
schon sie nicht als Mitglieder in Ver-
bindungen aufgenommen werden
(können!) . Prof. Paul Loosli, selbst
Couleuriker, fördert unser Vorha-
ben. Nicht eindeutig bleibt die Hal-
tung der übrigen Professoren.
Kurz darauf finden sich die Initian-
ten privat zum Gespräch bei ihrem
Klassenkameraden Walter Am-
berg (v/o Jazz) zu Hause ein, am
Zehnderweg 21 in Olten . Was der
Hauptstadt Solothurn seit mehr als
100 Jahren recht ist, muss der gröss-
ten Stadt im Kanton billig sein. Es
wird beschlossen, eine farbentra-
gende Studentenverbindung zu
gründen und die Provinzstadt Olten
damit zu beleben . Vereinsfreiheit
wird gefordert .

Bereits am 14. November 1941 fin-
det im Hotel «Merkur» (Symbol für
den Gott des Handels) die Grün-
dungsversammlung statt. Begei-
stert, unbelastet und in eher kühner
unternehmerischer Weise wird die
erste Studentenverbindung in 01-
ten im Alleingang gegründet .

,t7
Symbol für den Gott des Handels . Un-
ser Stammhotel hinter dem Bahnhof
Olten.

Der Anschluss an einen der beste-.
henden schweizerischen Zentral-
vereine oder an eine Solothurner
Verbindung wird nicht erwogen .
Aus naheliegenden Gründen er-
hält die Verbindung den Namen
Commercia Oltensis. Blau-weiss-
rot sind die Farben der engeren
Heimat: blau-weiss steht für Olten,
rot-weiss für den Kanton Solothurn .

1 7



Als Ideale und Ziele werden ge-
nannt : Pflege vaterländischer Ge-
sinnung und echter Freundschaft,
Erziehung zu pflichtbewussten Bür-
gern, Ausbildung auf kaufmänni-
schem Gebiete. Es werden keine
parteipolitischen oder konfessio-
nellen Absichten verfolgt. Eigentli-
che Eintrittsmotive sind aber : mehr
Freiraum, Abwechslung, selbst ge-
wählte Gemeinschaft, Fröhlichkeit,
verlässliche Freunde, Wirken mit
Gleichgesinnten, Hilfe bei Schular-
beiten, Farben tragen und beken-
nen, persönliche Erwartungen .
Gründerburschen und erste Char-
gierte sind :

Bolliger Erwin
v/o Salto

Disteli Oscar
v/o Schmus

Wyss Anton
v/o Zeus

Bischof Kurt
v/o Takt

Lareida Kurt
v/o Fox

Amberg Walter
v/o Jazz

Gradwohl Urs
v/o Crawl

Hürzeler Heinz
v/o Figaro t

Keller Adolf
v/o Pic t

1 8

Präsident

Vizepräsident

Quästor

Aktuar

Fuchsmajor

Bursch

Bursch

Bursch

Bursch

Stuber Alfred
v/o Calmo Bursch

Suter Willy
v/o Jim t

	

Bursch

Gleichzeitig stösst aus der 2 . Klasse
der Handelsschule eine weitere
Generation als Gründerfüchse
dazu :

Aerni Franz
v/o Rex

	

Fuchs
Brüderlin Samuel

v/oLupus Fuchs
Bucher Renö

v/o Olymp Konkneipant
Christen Ernst

v/o Schalk Fuchs
Grütter Peter

v/o Piano Fuchs
Häusler Georges

v/oTank

	

Fuchs
Kiefer Willy

v/o Amor t Fuchs
Kissling Richard

v/o Storz

	

Fuchs
Krug Kurt

v/o Exot

	

Fuchs
Luterbacher Florian

v/o Zech

	

Fuchs
Oegerli Franz

v/o Funk

	

Fuchs
Probst Werner

v/o Durst

	

Fuchs
Rumpe Ernst

v/o Step t Fuchs



Ohne Ausnahme sind alle Schüler
von zwei Handelsklassen dabei . Mit
24 Aktiven lässt sich Staat machen .
Die Aktivitas der Commercia er-
reicht nie wieder diese Mitglieder-
zahl.
Viele Eltern gehen vorerst auf Di-
stanz und möchten mehr wissen .
Sinn und Zweck der Handelsschule

1941 : Die Gründerburschen

Figaro

Zeus xx

Crawl

Schmus

Jim Salto x

sei, das Diplom zu erwerben, um
einen «höheren» Beruf zu ergreifen .
Immer wieder taucht das Bild des
Bummelstudenten auf, der die Prü-
fungen nie besteht und, verkracht,
als Alkoholiker endet . Dennoch las-
sen uns die Eltern solange gewäh-
ren, als sich unser Verhalten inner-
halb bestimmter Grenzen bewegt .

Takt

Fox FM Jazz

CCI1M0

Pic
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Grosser Widerstand entsteht bei
den Professoren. Einige sehen un-
sere Ausbildung und den jungen
Schulbetrieb durch die Commercia
gefährdet. In Dr. Arnold Kamber,
Rektor der Schulen in Olten, finden
wir Hilfsbereitschaft . Die Kontinui-
tät einer Kantonsschulverbindung
müsse gewährleistet sein . Schulse-
kretär Alois Schürmann ist uns bei
der Abfassung der Statuten und bei
der Gesuchsstellung behilflich. Wir
glauben, das Gesuch sei eine reine

Formsache. Somit geht der Verbin-
dungsbetrieb munter weiter. Mit
Stolz bestehen im April 1942
alle Burschen das Handelsdiplom .
Die zweite Verbindungsgeneration
übernimmt die Führung der
Commercia . - Eine Stange Bier
kostet 20 Rappen!

Am 18. März 1943, kurz vor den
Diplomprüfungen, erhalten die El-
tern der aktiven Commercer vom
Schulvorsteher folgendes Memo :

Kamtonade

	

h,zan-41a11 Ottes.

~a~a~leGs- t,,f Ue.Lfl a . cka~e

Betrifft Schülerverbindung
"Commercia " Olten

Sehr geehrte Eltern!

Wir bringen Ihnen hiermit zur Kenntnis, dass der Regierungs-
rat des Kantons Solothurn die unverzügliche Auflösung der Ver-
bindung "Commercia" verfügt hat . Jede weitere Beteiligung daran

oder an einem eventuell geheim weitergeführten Verein wird mit
der Wegweisung von der Kantonalen Lehranstalt bestraft . Die

Gründung der 'PCommercia" erfolgte schon . bevor ein Entscheid des

Regierungsrates abgewartet worden war ; aus wohlerwogenen Gründen

hat dann die Regierung die Erlaubnis für die Verbindnrg nicht

erteilt . Eine Duldung des nun bereits bestehenden Vereins kann
gemäss ergangener behördlicher Weisung nicht stattfinden .

J, H ., O . - 111 . 42 . - 500 . - 4794.

Olten, den 18 . März 1943

Mit vorzüglicher Hochachtung
Handels-und Verkehrsschule Olten
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Dieses Schreiben ist irreführend,
weil in Wahrheit gemäss Regie-
rungsrat die Lehrerkonferenz der
Handelsschulein Olten am 17 . März
1943 beschlossen hat, auf die zwei
Gesuche der Commercia jetzt nicht
einzutreten . Der Regierungsrat
folgt somit dem « Regulativ über das
Vereinswesen an der Solothurni-
schen Kantonsschule» von 1907, mit
Abänderungen 1915 und 1934 . Nur
auf Vorschlag der Professorenkon-
ferenz erteilt der Regierungsrat die
Erlaubnis zur Bildung von Verei-
nen.
Dennoch verlaufen die Diplomprü-
fungen Ende März 1943 in gutem
Einvernehmen mit der Lehrer-
schaft. Anschliessend fordert je-
doch der Schulvorsteher die Com-
mercer auf «Geheiss des Regie-
rungsrates» auf, die Mitgliederliste
samt Protokollen abzugeben . Zu-
dem wird uns ein halbtägiger Ar-
rest aufgebrummt. Bei einer gelö-
sten Feier mit den Professoren, am
3 . April, erhalten wir die Handelsdi-
plome ausgehändigt. Die Exkneipe
folgt zwei Tage später .
Wichtig ist der sofortige Beschluss,
die Commercia weiterzuführen,
wenn auch inoffiziell und in nicht
herausfordernder Weise . «Was die
Welt morgen bringt . . . »
Die noch junge Altherrenschaft
bleibt vom Regierungsdekret unbe-

1944: Walter Richard Ammann, Chef-
redaktor «Oltner Tagblatt» und Mit-
glied der Aufsichtskommission, unter-
stützt die Commercia vehement und
wird später Ehrenmitglied .

rührt. Unter AH-Präsident Franz
Aerni v/o Rex wird die Aktivitas ge-
stützt. Somit dürfte auch die Profes-
sorenkonferenz es kaum wagen,
eine geschlossene Gruppe verbin-
dungsaktiver Handelsschüler von
der Kantonalen Lehranstalt wegzu-
weisen.
Durch Verhandlungen mit den Pro-
fessoren und dem Regierungsrat
versucht die Alt-Commercia zum
Ziel zu kommen . Mit Vehemenz un-
terstützen der Präsident und ein
Mitglied der Aufsichtskommision
der Handelsschule, Dr . 0. Theiler,
Fürsprech, und Walter Richard
Ammann, Chefredaktor des «Olt-
ner Tagblatts», dieses Vorgehen .
Die Professorenschaft fühlt sich zu-
nehmend bedrängt, und ein Stim-
mungswechsel wird sichtbar. Fast

2 1



genau vier Jahre nach der Grün-
dung lenken die Professoren ein,
und der Regierungsrat bewilligt
endlich die Commercia wie folgt :
«Vom 29. Oktober 1945 an ist die
Commercia als Schülerverbin-
dung an der Kantonalen Handels-
schule in Olten auf Zusehen hin an-
erkannt.» Der Gemeinderat der
Stadt Olten nimmt Kenntnis von
dieser Bewilligung. Zusammenste-
hen und Durchhalten haben sich
bis auf den heutigen Tag gelohnt .

Der Schulvorsteher W. Erny erlässt
anschliessend eine Weisung, wo-
nach er im Interesse der Schule und
im Auftrag des Erziehungsdeparte-
ments verpflichtet ist, die «Innhal-
tung aller Vorschriften zu überwa-
chen». Er wünscht eine straffe
Selbstdisziplin der Verbindungs-
mitglieder und einen geordneten
Betrieb, damit das Ansehen und
der Bestand der Commercia gefe-
stigt wird . Neu eintretende Mitglie-

22

der haben die Einwilligung der El-
tern schriftlich beizubringen . Wö-
chentlich einmal sind gestattet :
Eine ordentliche Sitzung am Sams-
tagabend bis 23 Uhr; ein Stamm
nachmittags nach Schulschluss ;
eine Kantus- oder Turnstunde . Aus-
serordentliche Anlässe wie Kom-
mers, Stiftungsfest usw . bedürfen
der Einwilligung der Schulbehör-
de. Ausdehnung der Sitzungen
über die festgesetzte Zeit hinaus,
vermehrter unangemeldeter Be-
trieb, Nachtlärm und Streitfälle
werden bestraft mit Arrest, Mel-
dung an die Eltern, Verbindungs-
verbot für 3 Monate, Ausschluss aus
der Commercia mit Anschlag im
Schulhaus, Wegweisung von der
Schule, Aufhebung der Verbin-
dung. Aktive mit ungenügenden
Fachnoten werden von der Com-
mercia suspendiert. Die Weisung
wird von Kurt Schaffner v/o
Csärdäs x eingesehen und mitun-
terzeichnet .



Entwicklung der Statuten der

1942: Am 18. Oktober, aus Anlass
des ersten Stiftungsfestes und
Altherrentages, werden konsoli-
dierte Statuten mit nicht weniger als
61 Paragraphen angenommen . Die
Verbindung wird kurz darauf ver-
boten. Abgeänderte Statuten stam-
men vom 14 .10.43 und 10 . 1 .50 .

1970: Die letzten Statuten mit 71
Paragraphen datieren vom 29. Mai
dieses Jahres und sind unterzeich-
net von Urs Brunner v/o Mops x,
Renö Schmalz v/o Scull FM, vom
AH-Präsidenten Bruno Moll v/o Zar
und von Rektor Werner Scheideg-
ger.
Bei den Verbindungsstatuten hat
sich einiges entwickelt .

Zweck, Mitgliedschaft und Eintritt

1942: Zweck der «Commercia» ist
die Ausbildung ihrer Mitglieder auf
kaufmännischem Gebiet, die Pfle-
ge vaterländischer Gesinnung und
echter Freundschaft. Die Verbin-
dung will ihre Mitglieder zu pflicht-
bewussten Schweizer Bürgern er-
ziehen, ohne dabei parteipolitische
Ziele zu verfolgen. Es werden nur
Schüler der Handelsschule aufge-
nommen. Die Einwilligung der El-
tern und der Lehrerschaft ist not-
wendig.

1970: Zweck der «Froburger» ist,
Schüler der Kantonsschule Olten zu
sammeln, sie zu selbständigen,
tüchtigen Menschen heranzubil-
den und ihre Allgemeinbildung zu
fördern. Höchstes Ziel ist die
Freundschaft zwischen Mitglie-
dern. Diese Ziele werden durch
Theater- und Konzertbesuche so-
wie durch Leibesübungen und Vor-
träge bildenden Inhalts zu errei-
chen versucht und gefördert . Die
Verbindung ist konfessionell und
parteipolitisch neutral . Sie erzieht
ihre Mitglieder zu pflichtbewussten
Schweizer Bürgern. Die Einwilli-
gung der Eltern und der Professo-
renschaft ist notwendig .

Farben

1942 und 1970: Als Symbol ihrer
Gesinnung tragen Commercer/
Froburger die Farben ihrer engem
Heimat: blau-weiss-rot (blaue Müt-
ze mit blau-weiss-roter Perkussion,
Zürcherform) .

Organisation

1942 und 1970 : Die Organisation
bleibt praktisch unverändert . Dem
Burschenconvent (BC) obliegt die
Behandlung aller Verbindungsge-
schäfte, die nicht ausdrücklich dem

i17itCCIISE
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Vorstand vorbehalten sind . Er be-
steht aus dem Vorstand, den Char-
gierten Präsident x (Praeses), QuC-
stor xx, Aktuar xxx und Fuchsmajor
FM sowie den Amtsträgern (Beam-
ten) Cantusmagister CM, Redaktor,
Rechnungsrevisoren und Ar-
chivar. Der 1942 statutengemäss
dazugehörende Biermedicus (BM)
wird später nur noch im Biercom-
ment erwähnt. Bis auf den heutigen
Tag verlangt eine harte Bestim-
mung, dass der BC nur beschlussfä-
hig ist, wenn 2/3, der Burschen anwe-
send sind .

Pflichten der Mitglieder

1942 : Verpflichtung, die Interessen
der Verbindung nach Kräften zu
wahren und zu unterstützen, auch
im Privatleben . Wer sich nicht un-
terordnen kann, ist nicht würdig,
Commercer zu sein und wird aus
der Verbindung ausgeschlossen .
Die Aktivmitglieder sind zu fleissi-
gem Farbentragen angehalten
und haben alle Obligatorien zu be-
suchen. Die Verbindung versam-
melt sich wöchentlich einmal . Zu
Beginn des Semesters setzt der Prä-
sident im Einvernehmen mit dem
Vorstand die ordentlichen Obliga-
torien fest. Es herrscht kein Trink-
zwang! Das Duell ist allen Mitglie-
dern streng verboten .
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1970: Die Interessen der Verbin-
dung sind zu wahren . Die Aktiven
haben die obligatorischen Verbin-
dungsanlässe zu besuchen. Jähr-
lich: eine Kneipe im Dezember, Ver-
bindungsball, Stiftungsfest/Alther-
rentag, Altherrenschiessen . Wö-
chentlich : ein Stamm, eine Fuch.-
senstunde, BC je nach Bedürfnis,
vom BC als obligatorisch erklärte
Anlässe. An den Stamm gehören :
Vortrag eines Fuchsen, Burschen,
AH oder eines Nichtmitgliedes über
ein vom BC bestimmtes Thema,
anschliessend eine geordnete Dis,-
kussion über dieses Thema;
Schlusswort und Zusammenfas,-
sung durch den Präsidenten . Die
Mensur (Duell) ist Aktiven unter-
sagt .

Körperliche Fitness

1942: Die Corona hat einen Teil der
Sommer- oder Winterferien in der
«Hütte» zu verbringen, mit dem
Zweck, durch Berg-. und skisportli-
che Betätigung ihre Mitglieder zu
hilfsbereiter Kameradschaft zu er-
ziehen und ihre körperliche Lei-
stungsfähigkeit und Gesundheit zu
fördern. Der Besuch der Hütte ist
freiwillig . Im übrigen können auch
andere Sportarten gemeinsam ge-
pflegt werden . - Beizufügen ist,



Das in Grimentz von Urs Zwick v/o
Chutz veranstaltete, vorbildliche ge-
führte Skilager ist jedes Jahr ein Höhe-
punkt des Verbindungslebens.

dass jeder Kantonsschüler nebst re-
gelmässigem Turnunterricht jeden
Mittwochnachmittag im «Jugend-
korps», einer Art militärischem Vor-
unterricht, körperliche Ertüchti-
gung erfährt .

1970: Ausser der im Zweckparagra-
phen erwähnten Forderung nach
«Leibesübungen» wird in den Sta-
tuten nichts detailliert . Der BC be-
schliesst, was in jedem Semester zu
unternehmen ist . - Als Höhepunkt
veranstalten die Froburger seit vie-
len Jahren in Grimentz ein vorbildli-
ches Skilager, bei dem auch das
gemeiname Erlebnis unter Aktiven,
jüngeren Altherren und Verbin-
dungskandidaten gepflegt wird .
Der langjährige Organisator und
Küchenmeister, Urs Zwick v/o
Chutz, erwirbt laufend hohe Ver-
dienste .

Verhältnis zum Altherrenverband

1942 : In den Statuten der Aktiven
stehen einige Bestimmungen über
die Alt-Commercia: Jedes Jahr soll
ein Altherrentag abgehalten wer-
den, der zusammen mit der Aktivi-
tas zu organisieren ist; im Falle ei-
ner Auflösung der Commercia-Ak-
tivitas würde ihr Vermögen der
Alt-Commercia zukommen . - Die
ganz jungen Altherren nehmen
nach Möglichkeit wöchentlich an
den Anlässen der Aktivitas teil, dies
bis auf die heutige Generation .

1970: Wenn der Aktivitas weniger
als 2 Burschen angehören, tritt der
Altherrenvorstand anstelle des
Burschenconvents. Der AH-Ver-
band hat das Aufsichtsrecht über
die Aktivitas der Froburger. Der Ak-
tivpräsident hat die Pflicht, den AH-
Vorstand bei grösseren inneren
und äusseren Schwierigkeiten zu
informieren. Statuten- und Com-
mentönderungen sind dem AH-
Verband vorzulegen, der ein Ge-
nehmigungsrecht besitzt . Im BC der
Aktivitas haben alle AHAH bera-
tende Stimme. Jeder AH hat zudem
das Recht, an allen Anlässen der
Aktivitas teilzunehmen . Der Redak-
tor hat die Beiträge der Aktivitas für
das Mitteilungsblatt «Der Frobur-
ger» dem AH-Redaktor zuzustellen .
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i3tC1tIltEtr2 Chts Altherrenverb=cles

In den ersten Statuten der Aktivitas zwar ein gültiger Beschluss gefasst,
Commercia von 1942 stehen einige doch ist ein Neudruck der Statuten
Bestimmungen über den - wohl unbekannt .
noch zu gründenden - Altherren-
verband. Die eigentlichen Statuten
der Alt-Commercia sind erst am Zweck und Mitgliedschaft
AH-Tag vom 14. Oktober 1945 in
Kraft getreten und seither offenbar
unverändert geblieben. Für die Ab-
änderung der Namensbezeich-
nung auf Alt-Froburger wurde

26

Der Zweck ist, die aus der aktiven
Verbindung austretenden Frobur-
ger zu sammeln, ihre Freundschaft
aufrecht zu erhalten, sie zur Weiter-

1956: Altherren an einer Kneipe. Kiefer v/o Amor, Desch-wanden v/o Stop, Spill-
mann v/o Fopp .



Bildung anzuregen, ihnen morali-
sche und materialle Unterstützung
im Notfalle angedeihen zu lassen
und ferner die Aktivitas mit Rat und
Tat zu unterstützen. Die Aufnahme
erfolgt an der ordentlichen Jahres-
versammlung (AH-Tag) nach min-
destens einem Semester Inaktiven-
zeit der Kandidaten .

Verhältnis zur Aktivitas

Am Burschenconvent (BC) der Akti-
vitas haben alle AHAH beratende
Stimme; im Altherrenconvent
(AHC) geniessen die AHAH Stimm-
recht, der Vorstand der Aktivitas
beratende Stimme; jeder AH hat
das Recht, an allen Anlässen der
Aktivitas teilzunehmen, er hat im-
mer Burschenrechte. Gegen tradi-
tionswidrige Beschlüsse hat er das
Vetorecht, wobei das Veto nur mit
Genehmigung des AH-Vorstandes
umgestossen werden kann. Soll ein
Mitglied der Aktivitas ausgeschlos-

sen werden, muss zuerst der AH-
Vorstand benachrichtigt werden .
Ebenso ist der AH-Vorstand bei
grösseren (innern wie äussern)
Streitigkeiten rechtzeitig zu infor-
mieren. Statuten oder Commentän-
derungen der Aktivitas sind dem
AH-Vorstand vorzulegen und tre-
ten erst nach dessen Zustimmung in
Kraft. Die Aktivitas erhält vom
Altherrenverband jährlich eine fi-
nanzielle Unterstützung .

Diese Statuten zeigen, wie hoch der
Einfluss des Altherrenverbandes
auf die Aktivitas sein kann . Der
Altherrenverband hat öfters für die
Kontinuität der Aktivitas sorgen
müssen und ist deshalb an einer
Aufrechterhaltung der Verbindung
und der Ordnung besonders inter-
essiert . Ein Paragraph verpflichtet
die AHAH gar, ihren ganzen Ein-
fluss zugunsten der Aktivitas ein-
zusetzen und ihre Mitglieder ge-
gen ungerechtfertigte Behandlung
durch die Professoren zu schützen.
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IL-)er Biercomllg ED12 t

Er ist der Inbegriff der dem Frobur-
ger beim Genuss edler Getränke
und im Verkehr mit seinesgleichen
(im Bierstaate) zukommenden
Rechte und Pflichten . Er soll das Zu-
sammmengehörigkeitsgefühl und
die Eintracht fördern, die Trinksit-
ten, Handhabung von Ruhe und
Ordnung regeln, die Gemütlichkeit
heben, aber auch zu stramm stu-
dentischem Wesen erziehen. Dar-
an ist grundsätzlich seit Bestehen
unserer Verbindung kaum gerüttelt
worden.
Der Biercomment gilt überall dort,
wo Froburger bei commentmässi-
gem Stoff (Bier und Wein) miteinan-
der kneipen .

Peter Grütter v/o Piano, Präsident
der Aktivitas, äussert sich in seinem
Semesterbericht bereits 1942 dazu :
«Es ist mir bewusst, dass unser
Comment und unsere Trinksitten
äussere Formen sind und keinen
Selbstzweck haben.»

Der vom 5. Februar 1942 datierte
Biercomment der Commercia um-
fasst 106 Paragraphen. 1943 stiftet
Peter Köppel v/o Cherry FM - zur
Vervollkommnung der Fuxentaufe
- einen besonderen Comment für
das Humpentrinken . 1946 tritt ein
neuer Biercomment mit 162 (1) Para-
graphen in Kraft .
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Es gibt auch einen Strassencom-
ment, der z.B. das Tragen von
Handschuhen und Krawatten vor-
schreibt . Die junge Generation al-
lerdings versteht es, auch ohne Kra-
watte gut gekleidet aufzutreten . -
1967 entsteht ein Vollwichscom-
ment, weil die Altherren diesen Or-

1942: Fuchsentaufe . FM Probst v/o
Durst, in der Hand blau-weisses Fuch-
senband, geht über zur Taufe des
nächsten Fuchsen .



nat zur Feier des 25jährigen Beste-
hens gestiftet haben. 1990 wird der
praktisch unverändert gebliebene
Biercomment neu geschrieben.

Unsere Verbindungsdevise wird
heute kaum mehr verwendet :
Scientia! Amicitia! Patrial Anfang
der fünfziger Jahre wird eine weite-
re Losung publik: «In Treue fest!»

Unter dem Titel «Bierstaat», worun-
ter die Gesamtheit der bierehrli-
chen Bürger verstanden wird, ist
u .a . folgendes geregelt: Der allge-
mein berüchtigte § 11, «es wird im-
mer fortgesoffen», wird eher milde
angewandt, da kein Trinkzwang
herrscht .
Die Burschen haben sich durch
strammes, taktvolles Auftreten aus-
zuzeichnen. Füchse müssen sich
durch ihr produktives und unterhal-
tendes Wesen profilieren . Sie ha-
ben die ihnen angeborene Üppig-
keit tunlichst zu unterdrücken und
allen Fleiss auf schneidiges Betra-
gen an der Kneiptafel und auf an-
ständiges Benehmen gegenüber
AHAH und Burschen zu verwen-
den.
Das Präsidium leitet den Bierstaat
oder die Corona. Es besitzt dazu
unbedingte Befugnisse und kann
hiermit seinen Charakter offenba-
ren . Der Fuchsmajor ist für alle

Handlungen der Füchse dem Präsi-
dium gegenüber verantwortlich .
Nach Kneipordnung ist «der stille
Suff verpönt», ebenso das Essen am
Biertisch. An Kneipen gehören die
Mützen auf den Bierschädel . Allge-
mein bekannt ist der Befehl: «Erst
saufen, dann rempeln» (reklamie-
ren). Die höchste studentische Eh-
renbezeugung ist der Biersalaman-
der, der nur in aussergewöhnli-
chen Fällen auf dem Tisch «gerie-
ben» wird. Eine sehr würdige Form
ist der Totensalamander.

1966: Gretz Wo Cid trinkt sich aus dem
Einfachen .
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U1A CIEDT Altherren

Die offiziellen und offiziösen Anläs-
se der Verbindung finden regel-
mässig statt: Eröffnungs- und
Schlusskommerse, Antritts- und Ex-
Kneipen, AH-GV, Samichlausknei-

pen und Weihnachtskommerse,
Fasnachtskommerse, Stammein-
weihungen, Stämme, Höcke, Knei-

pen, BC (Burschenconvente), Can-
tusproben, Fuchsentaufen, Bur-
schenexamen, Burschifizierungen,
Vorträge und Fachreferate von
Kommilitonen oder Nichtmitglie-
dern, Diskussionsabende und wie
andere Anlässe auch immer ge-
nannt werden. Im folgenden versu-
che ich, einige Ereignisse, Bege-
benheiten und Blüten - stellvertre-
tend für andere - herauszugreifen .

1941-1945

Nach der Gründungsversamm-
lung der Commercia Oltensis im
Hotel «Merkur» vom 14 . November
1941 finden fast wöchentlich Stäm-
me und Kneipen statt, die von Erwin
Bolliger v/o Salto x und Kurt Lareida
v/o Fox FM schon ziemlich gekonnt

geführt werden. Bei diesen Anläs-
sen tragen wir bereits volle Farben,
die Kurt Bischof v/o Takt xxx bei ei-
nem Spezialgeschäft beschafft hat .
Oscar Disteli v/o Schmus stiftet das
Rapier. An der Handelsschule
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«schwingen» wir die Farben (noch)
kaum, hingegen spienzeln wir die
heraldischen Bier- und Weinzipfel.
Der «ersten» Burschengeneration
bleibt nur 5 Monate Zeit, die Com-
mercia in Schwung zu bringen. Bei

1942: Die Gründerluchsen sind Bur-
schen geworden . Erstes Stiftungsfest
1
. m Voll-wichs im «Rathsk-eller» 1 . Stock .
Häusler v/o Tank xxx, Probst v/o Durst
FM, Grütter v/o Piano x, Aerni v/o Rex
xx.



1942: Defilee in Aarau mit Sicht auf General Guisan .

allen Anlässen wird der Comment
« an the j ob » erprobt und die Corona
sattelfest trainiert .
Am 25. April 1942 hält die «zweite»
Verbindungsgeneration ihre An-
trittskneipe im Stammlokal «Mer-
kur» : Peter Grütter v/o Piano x, der
Besonnene, und Werner Probst v/o
Durst FM, der Feuergeist .
Es folgt eine Provinzkneipe im
«Kreuz» in Kappel, wo Werner
Probst v/o Durst FM im Landdienst
weilt und «uns fette Weide» gibt .
Im Spätherbst 1942 feiern wir unser
erstes Stiftungsfest mit AH-GV im
Obergeschoss des «Rathskeller» .
Die Chargierten treten im schwar-
zem Vollwichs an, bei Jäger St . Gal-
len und Kaiser Basel gemietet. Die
Rapiere werden von Malermeister
Bloch mit damals schlecht trock-

nenden Farben blau-weiss-rot be-
malt und kleben während der gan-
zen Tagung. Die jungen AH wählen
Oscar Disteli v/o Schmus zum er-
sten Präsidenten Alt-Commercia .
Am 14. November 1942 besucht die
ganze Corona in Farben das Defi-
lee in Aarau, wo uns der Fuchse
Camille Stark v/o Kongo auf dem
Areal der Weinhandlung Widmer
die besten Stehplätze direkt gegen-
über General Guisan verschafft .
Wir sind beeindruckt. Die folgende
«Betriebsbesichtigung» im Wein-
keller bekommt nicht jedem gut .
Anschliessend begeben wir uns in
den «Affenkasten», wo «retabliert,
verpflegt und Einsatzbereitschaft
erstellt» wird, damit wir «geschlos-
sen» nach Olten zurückreisen kön-
nen.
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1943: Die dritte Burschengenercition. Vorne: Spillmcinn v/o Fopp, Brügger v/o Kalif
x, Beu tler v/o Schuss. Hinten : Vögeli v/o Spross, Stark v/o Kongo, Moll v/o Zar, Buser
v/o Start, Köppel v/o Cherry FM .

Vor den Diplomprüfungen wird bei
den Verbindungsveranstaltungen
etwas kürzer getreten .
Oscar Disteli v/o Schmus und Urs
Gradwohl v/o Crawl werden als
erste Commercer zu schnittigen
Leutnants befördert .
1944 bestehen die ersten fünf Com-
mercer die Auswärtsmatura, nach
Vorbereitungen in Neuenburg, Ba-
sel oder Genf. Innerhalb eines Jah-
res müssen wir zwei blühende Far-
benbrüdern zu Grabe geleiten,
Max Fazzini v/o Bräu, und Ernst
Rumpe v/o Step. Erstmals in der
Commercia erleben wir das Unab-
wendbare.
Am 14./15. Oktober 1944 ist AH-GV
im Hotel «Merkur» : am ersten Tag
Gemütlichkeit, am zweiten Ver-
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handlungen, Mangelnde Beteili-
gung! Die Aktivitas möchte von der
Altherrenschaft Geld, die sich
selbst mit dem Eintreiben ihrer Bei-
träge schwer tut .
Am 8. Mai 1945 ist für Europa der
Krieg zu Ende. An Friedensfeiern
danken wir, dass unser Land ver-
schont geblieben ist. Doch will die
Freude nicht so recht aufkommen .
Europa ist weitgehend verwüstet
und ausgeplündert . Schwere Zei-
ten werden angesagt und Volks-
wirtschafter befürchten eine Nach-
kriegsdeflation, die dann glückli-
cherweise nicht eintritt .
Vom 29 . Oktober 1945 an ist die
Commercia auf Zusehen hin vom
Regierungsrat anerkannt. Wir er-
halten Gratulationen der Solothur-



ner Verbindungen Wengia, Dor-
nachia, Amicitia und Arion und der
Suitia Schwyz. Ab sofort tragen die
Aktiven der Commercia täglich die
vollen Farben .
Von AH Erwin Bolliger v/o Salto
längst angeregt, findet das erste
Skilager der Commercia in Davos
statt. Man schläft im Massenlager.

1946-1950

Kaum ist die Commercia legalisiert,
droht die Kantonale Handelsschule
Olten ein «Mädcheninstitut» zu
werden (Diplomklasse: 18 Mäd-
chen, 3 Knaben) .
An der Antrittskneipe vom 27. April
1946 wird der letzte Fuchs zum Bur-
schen geschlagen, kann sich aber
als Präsident nicht halten . AH Bru-
no Moll v/o Zar und AH Kilian
Schenker v/o Speer sorgen dafür,
dass der «Karren weiterrollt» . Bald
darauf wird der einzige Bursch
Walter Stirnemann v/o Sturm zum
FM befördert .
1947 und einige Jahre später schei-
tern Versuche, eine Vereinigung
ehemaliger Schüler der Handels-
schule zu gründen .
Ab 1948 gewinnt die Aktivitas lang-
sam wieder an Boden .
1950 lehnen die Absolventen der
«ersten» Diplomklasse ein Angebot
zum Eintritt in die Commercia ein-

stimmig ab. Doch werden gute Kon-
takte aufrechterhalten .

Zu unserem Bedauern geht « unser»
Stammhotel « Merkur» in andere
Hände über, und Hans Stocker v/o„,
Jockey, erwirbt mit seiner Gattin das
Seehotel «Bellevue Mariazell» in
Sursee, wo wir einen zweiten
Stamm errichten. Bei der Einwei-
hung hält Hans Nussbaum v/o Fels
seine berühmt gewordene Bier-
päuke: «Der Einfluss der schweize-
rischen Textilindustrie auf die orien-
talischen Harems! »

1951-1955

Eine sehr glückliche und langfristi-
ge Lösung ist die definitive Verle-
gung des Stammes ins Restaurant
«Gäubahn» Olten-Hammer, wo
sich Aktive, Altherren und Gäste
der Commercia wieder heimisch
fühlen. Die Inhaberin, Frl. Lisette
Pavid, erteilt auch jederzeit telefoni-
sche Auskünfte .
Die von der Altherrenschaft ins Le-
ben Leben gerufene Commercia-
Stiftung hat zum Zweck, in Abspra-
che mit der Lehrerschaft jedes Jahr
Diplomandinnen und Diploman-
den an der Handelsschule Olten je
einen Preis zu verleihen, für Spra-
chen, Handelsfächer, Mathematik
und Steno. In neuerer Zeit werden

33



1952: 10 Jahre Commercia. Komitee: Steiner v/o Claret FM, Jäggi v/o Lento x,
Mangold v/o Omar xxx, Schmid vlo'Tc[sso xx .

jedes Jahr ein Maturapreis für gute
Leistungen in den Wirtschaftswis-
senschaften und ein Diplompreis
für beste Noten in Wirtschaftsfä-
chern verliehen.
Am 15 . September 1951 beschliesst
der BC, einen Vollwichs-Fonds zu
äufnen, der durch Überschüsse der
Couleurbälle, Bussen und freiwilli-
ge Spenden zu speisen ist .
Zehn Jahre nach ihrer Gründung
weist die Commercia insgesamt 69
Aktive und Altherren auf.
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Dem Jubiläum zum 10jährigen Be-
stehender Commercict am 14. Okto-
ber 1951 begrüsst AHP Oscar Disteli
v/o Schmus im «Aarhof » 34 Mitglie-
der . Angeführt von den Aktiven im
(gemieteten) Vollwichs, zieht der
stattliche Studentenzug ins Restau-
rant «Gdubcihn» zum Mittagessen,
das von der Alt-Commercia offe-
riert wird. Der späte Sonntagnach-
mittag klingt mit einem Stiftungs-
kommers aus .



Um dem ersten Teil unserer Verbin-
dungsdevise (Wissenschaft) ge-
recht zu werden, bittet der AH-Vor-
stand alle Hochschulabsolventen
der Commercia, ihre Diplomarbeit
oder Dissertation der Verbindung
zur Verfügung zu stellen oder diese
in einem Vortrag zu vertreten.
Es wird ein Fahnenfonds errichtet,
der Quästor erwartet freiwillige
Spenden.

1956-1960

Jeder Bierfuchs hat seinen Biervater
und so finden in Abständen von
einigen Jahren immer wieder «Bier-
familien»-Feste statt .

Dem Jahresprogramm vom April
1958 ist zu entnehmen : Kneipen,
Höcke mit Commersbetrieb, Fuch-
sen- und Cantusstunden, Burschifi-
zierung, BC, Zweifarbencommers
mit Industria Lucernensis in Sur-
see, AH-Convent mit Tanz sonn-
tags darauf, Vortragsabend, Sami-
chlaus-Kneipe, Abschluss-Ball des
Frohheim-Schulhauses organisiert
durch Commercia. Sport: Turn- und
Spielstunden unter der Leitung von
Oswald Fischer v/o Schwung x .
Vorträge von Aktiven und Alther-
ren mit Diskussionen. Besuch von
Theater und Konzerten .

1956: Von Arx v/o Chlemm Fuchs, Wirz
v/o Puck FM, Kohler v/o Pfus Fuchs .

1961-1965

Der Rektor der Oltner Schulen, Dr .
Arnold Kamber, unternimmt einen
Vorstoss, die Kantonalen Handels-
schulen durch Errichtung von Ma-
turitätsklassen auszubauen . Das
Gesetz wird vom Solothurnervolk
mit hoher Mehrheit angenommen .
Als unermüdlicher Förderer und
Vater des neuen Wirtschaftsgym-
nasiums gilt Werner Scheidegger,
seit 1954 Vorsteher der Handels-
und Verkehrsschule. Die Maturi-
tätshandelsschule ist bereits An-
fang der 60er Jahre Wirklichkeit .
Buchhaltung, kaufmännisches
Rechnen sowie Wirtschafts-und
Rechtslehre dozieren die Professo-
ren Paul Loosli, Willy Erny und
Werner Scheidegger. Deutsch lehrt
Dr. Richard Müller, der eine Thea-
terbegeisterung entfacht und einen
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1962: 20 Jahre Commercia. Die Chargierten sind Binggeli v/o Fürio xxx, Lüthi v/o
Largo x, Steiner v/o Hot xx, Günthard v/o Trumpf FM .

1962: Die ersten Maturi an der Kantonsschule Olten sind Commercer. Kohler v/o
Till x, Heine v/o Impuls, Steiner v/o Skunk FM, Müller v/o Swing .
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1967:25 Jahre Commercia. Vorne Claret, Pfus, Chlemm, Walz, Flott, Ehrenmitglied
Gizi . .Hinten Exot, Smart, Csärdäs, Nipp, Schwips, Speer, Schluck, Wotan, Cid FM,
Adam, Filax x.

Freikurs in Kunstbetrachtung er-
teilt. Moderne Fremdsprachen ver-
mitteln Dr. Willy Richard, Dr. Max
Blöchliger, Dr. Karl Meyer und Dr .
Peter Hägin. Geographieunterricht
erteilen Werner Scheidegger und
Dr. Urs Wiesli. Mathematik lehrt
Walter Birrer, Physik und Mathe-
matik Bernhard Berger, Chemie Dr .
Ernst Allemann .

Im September 1962 nehmen erst-
mals in Olten 6 Handelsschülerin-
nen und 4 Handelsschüler das kan-
tonale Maturitätszeugnis entgegen .
Alle vier Maturanden sind Com-
mercerl Das Maturafest fällt mit der
Feier des 50jährigen Bestehens der
Handels- und Verkehrsschule 01-
ten zusammen .

1966-1970

1966 hat Peter Gretz v/o Cid FM
dreizehn Füchse und Spefüchse im
Zügel zu halten. 1967 meldet Hans-
Peter Kuert v/o Wotan x eine Aktivi-
tas mit 8 Burschen, 1 Fuchsen und 5
Spefüchsen. Im Sommer findet ein
Fussballspiel zwischen Aktivitas
und sportlich geliebenen Altherren
statt.
Die Mittel für die Anschaffung von
Vollwichsen und die Änderung der
Fahne sind beschafft .
Am 4. November 1967 feiern wir im
Hotel «Kreuz» in Olten 25 Jahre
Commercia. Prof. Werner Scheid-
egger, Rektor des Wirtschaftsgym-
nasiums, wird zum Ehrenmitglied
der Froburger ernannt . Ober 50
Altherren nehmen an der AH-GV
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1969: Komitee der Frob urger am Schulfest vor dem alten «Ac[rhof» . Vorne: Boesch
v/o Sorry, Brunner v/o Mops x, Blöchliger v/o Tilt. Hinten: Keller v/o Smash FM.

teil, und am Couleurball zählt man
70 Paare .
Im Dezember 1967 wird ein Skilager
in Sörenberg, im Februar 1968 ein
solches in Adelboden abgehalten .
Unzufriedenheit über den Alther-
renstamm im «Bornhof„> .
Im «Oltner Tagblatt» vom 26 . Nov.
1969 fordert Urs Brunner v/o Mops x
eine Aktivierung des studentischen
Lebens in Olten. Der zuständige
Redaktor schreibt im Vorwort : «Da
offenbar nur wenigen Leuten be-
kannt ist, dass überhaupt eine Olt-
ner Verbindung existiert, wollen die
~ Froburger Olten > über die Ge-
schichte, den Zweck und das Ziel
ihrer Verbindung orientieren. »
Im April 1970 scheint die Aktivitas
nur noch aus zwei Burschen und
drei Füchsen zu bestehen.
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1971-1975

Die Aktivitas der Froburger hat es
1971 äusserst schwer, neue Mitglie-
der zu werben .
AH-Präsident Bruno Moll v/o Zar
am AH-Tag 1971 : «Meines Erach-
tens müsste gegebenenfalls auch
Bereitschaft dazu bestehen, dass
diese oder jene sogenannte tradi-
tionelle Form oder auch Förmlich-
keit überprüft und den neuen Erfor-
dernissen angepasst würde . »
Prof. Bruno Colpi, Stellvertreter des
Rektors am Gymnasium, schreibt
zum Geschehen in den 70er Jahren :
«Mit einer gewissen provinziellen
Verspätung kamen damals die Ide-
en aus dem Jahre 68 auch bei uns
zum Tragen. Der allgemeine Ab-
bau von Autorität, Normen und Ta-



bus, das ständige Wettern gegen
das System, gegen die Leistungs-
gesellschaft und die Leistungsschu-
le hinterliessen ihre Spuren. »
AH Urs Zwick v/o Chutz, Professor
am Wirtschaftsgymnasium, er-
forscht mittels Fragebogen in Klas-
sen der Kantonsschule, welches die
Motive sind, die Kantonsschüler
vielfach zu einer Ablehnung der
Verbindung führen. Aus der Befra-
gung geht hervor, dass bei den
meisten Jungen der Individualis-
mus (Egoismus) das Kollektiv (das
Füreinander-etwas-Tun)

	

ver-
drängt. Verbindungen werden als
üble Cliquen des Establishments
angesehen. Das Umfeld der Frei-
zeitbeschäftigung hat sich verän-
dert . Organisiertes Verbindungsle-
ben und Bälle sind nicht «in» .
1973 bis 1976 besteht in der Aktivitas
ein Interregnum, das vorerst durch
die AH Benno Mattarel v/o Pico und
AH Rene Flury v/o Zack überbrückt
wird . Darnach erhalten AH Urs
Zwick v/o Chutz und AH Alfred
Schluchter v/o Fluum vom Alther-
renvorstand den Auftrag, neue Ver-
bindungskandidaten zu suchen .
Die Rezession von 1976 scheint die
Haltung der Kantonsschüler zu än-
dern. Dank vielen persönlichen Be-
mühungen gelingt es den beiden
denn auch, die Verbindung neu
aufzubauen. Die neue Aktivitas gibt

sich mit «Bierkränzli» nicht zufrie-
den; sie überrascht mit geordnetem
Commersbetrieb .
In den 60er Jahren herrschen auch
im Bildungswesen Hochkonjunktur
und Wachstumseuphorie . Im Mai
1963 nehmen die Stimmbürger das
«Gesetz über die Kantonsschule
Olten» überwältigend an. Ende
April 1973, kurz vor Beginn des
Schuljahres, erfolgt der Umzug der
Kantonsschule vom Frohheim in
den eigenwilligen, an eine moder-
ne Universität mahnenden, wind-
und regendurchlässigen Neubau
im Hardwald. Dr. Urs Wiesli spricht
von einem «Bruch mit manchen al-
ten Gewohnheiten und Traditio-
nen». Das Anwachsen der Schule
führt auch zu einer entsprechenden
Vergrösserung des Lehrkörpers
und zu einem ständigen Kommen
und Gehen von Hilfslehrern .
Ab 1974 können an der Kantons-
schule Olten weitere eidgenössisch
anerkannte Maturitätstypen abge-
schlossen werden: Im Literargym-
nasium der Typus A, im Realgym-
nasium der Typus B, und im mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen
Gymnasium (Oberrealschule) der
Typus C. Das Wirtschaftsgymnasi-
um erhält ebenfalls die eigenös-
sisch anerkannte Maturität E . Die
Diplomabteilung der Handelsschu-
le führt in vier Jahren zum Handels-
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diplom. Die Verkehrsschule um-
fasst zwei Jahreskurse.
Durch die Erweiterung der Kan-
tonsschule Olten um mehrere «Fa-
kultäten» wird die einzige Studen-
tenverbindung

	

interdisziplinär .
Diese Chance ist in kluger Voraus-
sicht bereits 1967 genutzt worden,
indem die Commercia den Namen
Froburger Olten angenommen hat .

1976-1980

Froburger zeichnen an der Kan-
tonsschule Olten in verschiedenen
Funktionen: Inspektoren für Wirt-
schaftsfächer am Wirtschaftsgym-
nasium und an der Handels- und
Verkehrsschule sind AH Peter Stei-
nen v/o Skunk und AH Hans
Nussbaum v/o Fels . Letztgenannter
ist zudem Präsident der Aufsichts-
und Maturitätskommission des
Wirtschaftsgymnasiums. Als In-
spektor für englische Sprache am
Gymnasium und der Oberreal-
schule tritt AH Oskar Scherer v/o
Puma auf. Professoren am Wirt-
schaftsgymnasium sind AH Urs
Zwick v/o Chutz und AH Peter
Scheidegger v/o Ulk, beide für Wirt-
schaftsfächer und Informatik .
1978 gründet die «Dornachia Solo-
dorensis» an der Kantonsschule
Olten eine Schwesterverbindung
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unter dem Namen «Dornachia 01-
tensis» . 1980 finden sich Froburger
und Dornacher bei einer Zweifar-
benkneipe.

1981-1985

Seit Jahren verwenden die Frobur-

ger zum «Keilen» von Füchsen fol-
gendes Flugblatt :

Die Froburger - die bessere
Mittelschulverbindung

Wer sind die Froburger?
Wir Froburger sind heute kein Gra-
fengeschlecht mehr, sondern Schü-
ler der Kanti Olten, die sich in einer
Mittelschulverbindung zusam-
mengeschlossen haben und sich in
diesem Rahmen über die einzelnen
Klassen und Schulgenerationen
sehr gut kennen .

Was tun die Froburger?
Wir pflegen ein vernünftiges Ver-
bindungsleben, d.h. wir besuchen

gemeinsam Anlässe und organi-
sieren solche. Wir treiben Sport,

gehen in ein eigenes Skilager, ver-
suchen alte und neue Studentenlie-
der zu singen und treffen uns in der
Kanti sowie wöchentlich einmal in
unserem Stammlokal. Ebenso pfle-



gen wir Kontakt zu den Altfrobur-
gern, d.h. mit ehemaligen Kantons-
schülern.

Weshalb sind die Froburger?
Wir versuchen einen Ausgleich zur
Schule zu schaffen und sind der
Meinung, es sei besser, selbst etwas
zu organisieren - sei das Kultur,
Sport, Plausch oder sonst etwas -,
als sich passiv unterhalten zu las-
sen. Es gefällt uns, gemeinsam zu
planen, Gemeinsames zu unter-
nehmen und zu erleben .

Wie lernst Du uns kennen?
Wir freuen uns, wenn Du mit uns
Kontakt aufnimmst. Gerne infor-
mieren wir Dich in einem Gespräch
über unsere Aktivitäten. Jeden Frei-
tag treffen wir uns im Restaurant
«Löwen» ab etwa 18.30 Uhr .

Was wollen die Froburger von Dir?
Wir würden Dich gerne kennenler-
nen, um Dir zu zeigen wie wertvoll
das Mitmachen in einer Verbin-
dung sein kann, und um Dir eben-
falls zu zeigen, dass wir weder Alko-
holexzessen frönen noch eine be-
stimmte politische Richtung vertre-
ten, jedoch gerne ein Bier trinken
(natürlich herrscht kein Trink-
zwang) und über das Schul- und
Tagesgeschehen diskutieren .
Du kannst Dich persönlich und tele-

fonisch bei folgenden Adressen in-
formieren: (Es folgen die Adressen
des x und FM und einiger Altherren
der Froburger in Olten. Ein Werbe-
schreiben ähnlichen Inhalts ist be-
reits 1952 verfasst worden .)

Einem Bericht von Iwan Zwick v/o
Charme ist zu entnehmen, dass die
Verbindungsanlässe der Aktiven
im Restaurant «du Pont» an der
Tannwaldstrasse stattfinden. Seit
1984 sind Marc Wiederkehr v/o Blue
x und Andrej Golob v/o Troubadix
FM an der Spitze der Aktivitas . Sie
scheinen Meister im Improvisieren
zu sein: wenig Programme und or-
ganisierte Anlässe . Der jeweilige
Freitagabend-Stamm z .B. wird kurz
vorher angesagt, wobei die Aktiven
mit Flexibilität für einen sinnvollen
Ablauf zu sorgen haben . «Dies war
aber nicht minder lustig und inter-
essant, denn wir hatten eine grosse
Aktivitas. »

1986-1990

Im Herbst 1986 bestehen sechs Fro-
burger miteinander die Matura. Die
Aktivitas schrumpft plötzlich auf
drei Mitglieder zusammen . Christi-
an Kobel v/o Error x und Iwan Zwick
v/o Charme FM werben mit Erfolg
neue Kandidaten .
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Frage des Chronisten an die Aktivi-
tas: «Wieso stammen keine Aktiven
mehr aus der Handelsdiplom-Klas-
se, die in den ersten Jahrzehnten
unserer Verbindung den Rückgrat
unseres Nachwuchses darstellte?»

Die Aktivitas führt den Farbentag
an der Kantonsschule wieder ein,
an dem Band und Zipfel (ohne Müt-
ze!) getragen werden .

Endlich gelingt es, einen Verein
ehemaliger Schüler des Wirt-
schaftsgymnasiums und der Han-
dels- und Verkehrsschule in Olten
zu gründen, der heute über 500 Mit-
glieder zählt . Von 13 Vorstandsmit-
gliedern sind 6 Froburger-Alther-
ren .

1991-1992

Ab Herbst 1990 haben Martin Leisi
v/o Grins x und Andreas Vogt v/o
Celo FM, der später durch Oliver
Wächter v/o Passuger FM abgelöst
wird, das Sagen über eine neun-
köpfige, blühende Aktivitas der Fro-
burger.
Den Rahmen der Semesterpro-
gramme bilden die traditionellen
offiziellen Anlässe im neuen «Fro-
burgerstübli» im «Emmental», wo
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1990: Blühende Aktivitas vor dem neu-
en Stammlokal. Vorne : Steiner v/o Gz-
cho, Stüdi v/o Pöbel, Wiedmer v/o Eug-
lied, Wächter v/o Passuger, Piani v/o
Armani. Komitee: Leisi v/o Grins xx,
Zwick v/o Charme IIx, Tctnfoglio v/o Ro-
malus FM .

die Corona wirklich unter sich Ver-
anstaltungen durchführen, disku-
tieren und kneipen kann. Wurzelnd
im Verbindungsgedanken, will
Grins x den Zusammenhalt der Ak-
tiven fördern und damit einen wert-
vollen und zuverlässigen Freun-
deskreis bilden. Er regt aber auch



an, den Erfahrungs- und Gedan-
kenaustausch auf Verbindungen
aus der ganzen Schweiz auszudeh-
nen und Mehrfarbenkneipen
durchzuführen .

Seit knapp einem Jahr nimmt die
Aktivitas, je nach Bereitschaft und
Interesse, an regionalen Fussball-
turnieren teil. Damit wird bewiesen,
dass Froburger über einen gesun-
den Geist in einem gesunden Kör-
per verfügen. Im Vordergrund aber
steht der gemeinsame Spass am
Spiel, wobei die überraschend po-
sitiven Resultate um so mehr erfreu-
en. Dieser Erfolg hilft auch, Vorurtei-
le betreffend unseren Trinkge-
wohnheiten bei Mitschülern abzu-
bauen.

Die Weiterführung der Froburger-
Aktivitas durch jüngere, engagierte
Kräfte ist gesichert . Doch befinden
sich nicht weniger als fünf Aktive im
Maturajahr und werden die Kan-
tonsschule 1993 verlassen . Die vor-
aussehbare Bestandeslücke wird
heute schon durch Werbung von
Neumitgliedern zu schliessen ver-
sucht.

Die Aktivitas, vorab ihr Jubelpräsi-
dent Martin Leisi v/o Grins x, ist dar-
an, den Vollwichs auf Hochglanz zu
polieren und die Fahne zu entfal-

1992: Das Jubelkomitee Raphael Stüdi
v/o Pöbel xx, Martin Leisi v/o Grins x,
Oliver Wächter v/o Passuger FM.

ten, um am 9 . Mai 1992 mit Stolz und
Freude, gemeinsam mit den Alther-
ren, holden Couleurdamen und
Gästen zum grossen Jubiläumsfest
der « 100 Semester Froburger» irrig
Theater- und Konzertsaal Olten zu
schreiten .
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Singsang und Klingklang

Der Gesang gehört zum Couleur-
Studententum. Was wäre ein Com-
mers oder eine Kneipe ohne Lieder-
klang, was ein Bummel ohne Ge-
sang oder ein Ständchen ohne
Lied? Das studentische Liedgut im
alemannischen Sprachraum der
Schweiz hat wesentliche Impulse
aus deutschen Landen erhalten .
Auch grosse Schriftsteller und Mu-
siker schreiben Kanten. Schweizer
Dichter und Komponisten findet
man eher in patriotischen Liedern .

Um die Cantusstunden gut zu star-
ten, beschaffen wir uns das Poly-
Liederbuch von 1940, ein kompak-
tes, hellgrün leinengebundenes
Taschenbuch, lauter Texte, fast kei-
ne Musiknoten. Der Zeit entspre-
chend sind die Texte aufgeteilt in
Heimatlieder, Studentenlieder, Sol-
datenlieder, Minnelust und Leid,
Tanz und Schrullen, Wanderlieder .
In der Einleitung kommt die Gegen-
wart zum Ausdruck:
«Wir wissen wohl, wie gerade ein
Student es nötig hat, in allen mögli-
chen Lebenslagen den Kopf oben
zu tragen und seinem beschwerten
Gemüt wieder durch Gesang Luft
zu machen; drum haben wir Euch
gar vielerlei Lieder zusammenge-
sucht: vom fröhlichen Vereine, vom
Studium und vom Stammtisch, von
Minnesorgen und Heimwehleid,

44

vom Kolonieherd, nächtlichen
Stunden und andern Dingen stu-
dentischen Wirkens und Strebens,
aber auch vom Soldatenrock, von
unseren Bergen und der Schweizer
Freiheit.»
Die verschiedenen studentischen
Interpretationen der Lieder holt sich
der inzwischen zum Cantusmagi-
ster erhobene Fuchs Florian Luter-
bacher v/o Zech bei älteren Kolle-
gen aus Solothurner Kantonsschul-
verbindungen, u.a, bei Hans
Schenker v/o Block, Wengianer. In
unzähligen Gesangsproben und
am Stammtisch trichtert uns Zech
fertige Melodien und deren Sing-
weise ein. In kurzer Zeit beherr-
schen wir um die 30 Studentenlie-
der, die jeweils beim Stammbetrieb
ihre Premiere erleben . Besucher
aus andern Verbindungen tragen
das ihre zur studentengesangli-
chen Vervollkommnung bei .
Der vorbildliche Präsident der Akti-
vitas, Peter Grütter v/o Piano (ge-
bürtiger Oltner, gewesener Kadet-
tenhauptmann in Zurzach), verfasst
unseren Couleurcantus quasi über
Nacht.

Der Text ist vollgepackt von alter,
teilweise tragischer Studentenro-
mantik. Am Schluss lässt sich die
eigentliche Couleurstrophe erah-
nen . 50 Jahre später schreibt unser



Text: Peter Grütter v/o Piano
Melodie: E. Lindner

Couleurcantus der Commercia

1 . Freunde sind mir Bier und Wein,
2 . Schau, das ist Studentenart :
3 . Blau-Weiss-Rot Commercia,

trinke gern von beiden,
lieben mehr als Eine®
dir halt ich die Treue .

Liebe manches Mägdelein,

	

mag auch sie wohl leiden .
Komm mein Kind,so hübsch,so zart,komm du liebe Kleine .
Vivat die Studentenschaft®

	

Sie lebe stets aufs neue®

Schau, ich küsse gerne sie . Sieh, die Gläser blinken!
Denn wenn ich einst sterben muss,muss ich von dir scheiden .
Das sei unser aller Sang :

	

Zechen! Lieben! Singen!
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Und wenn ich nicht küssen kann,
Dann gib mir den Abschiedskuss,
Hört den frohen Jubelklang®

dann tu ich halt trinken®
treu musst mir nicht bleiben .
'S sind Studentenstimmen .

mo
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Verbindungsdichter Piano: «Der
Couleurkantus kommt mir heute
ein bisschen komisch vor . »
In Musikprofessor E . Lindner, Direk-
tor der Stadtmusik Olten, finden wir
den Komponisten für unser Verbin-
dungslied. Aus Sympathie schreibt
er auf dem Notenbrett seines Flü-
gels innerhalb einer Stunde -
selbstverständlich honorarfrei - die
leicht zu singende Melodie zu unse-
rem Couleurcantus .
Achtung und Dankbarkeit gebührt
der raschen und uneigennützigen
Arbeit von Dichter und Komponist .

Fuchsenccintus der Commercer

Dichter :

	

unbekannt
Melodie :

	

«Heisst ein Haus zum
Schweizerdegen . . . »

Wir sind jung Commercerfüchse
Lebensstoff ist uns das Bier .
Wenn doch jedes Fass =wüchse
bis zum Morgen kneipten wir .
Saufen den Praeses wohl unter den
Tisch,
Bierfuchs komm, fülle die Gläser uns
frisch .

Der Couleurpfiff der Commercer/
Froburger lautet «Crambambuli» .
Er ist das Rufzeichen, mit dem sich
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Heute stellt sich die Frage : Wieso
wagt sich nach 50 Jahren niemand
an ein neues, unserer Zeit entspre-
chendes Couleurlied? Das alte ist
kaum mehr bekannt und wird sel-
ten gesungen. Schade! Wir richten
einen Aufruf an Dichter und Kom-
ponisten-ein lohnendes Werk war-
tet auf kreative aktive und alte Stu-
denten .
Aus den vierziger Jahren stammt
ein ruppiger, überbordender Fuch-
sencantus, den keiner mehr singt
und dessen erste drei Strophen hier
wiedergegeben werden :

Pöbeln wir das Wort zu Boden,
das von Abstinenz uns spricht .
Denn sind wir im Himmel droben,
fragt man uns nach Alk'hol nicht .
Pereat rufen wir drum auf den Mann,
der mit pur Wasser kneipen kann .

An den Stamm des Fuchsenstalles
sauft sich jeder Bursch gern an .
Wenn er spricht: «Ich zahle alles!»,
machen wir uns erst recht dran .
Trinken mit ihm dann den Freund-
schaftsskandal,
Gläser zerschellen in unendlicher
Zahl.

Verbindungsmitglieder, zum Bei-
spiel auf der Strasse, zu erkennen
geben.



um
(-IC) 7LI7LALu rbälleUr2C1 BUMMEei

Obschon die Commercia/Frobur-
ger Männern vorbehalten wird, ist
der Couleurball ein Anlass, den wir
unseren Damen widmen, und bei
dem wir Gelegenheit haben, ma-
nierlichen Umgang mit dem weibli-
chen Geschlecht zu üben und Rit-
terlichkeit zu beweisen. Die Holde,
die wir an den Verbindungsball be-
gleiten, wird denn auch Couleur-
dame genannt. Dasselbe gilt auch
für den Bummel am darauffolgen-
den Tag, den «Katerbummel» .
Am 26. Dezember 1942 findet der
wahrscheinlich erste Couleurball
der Commercer, Aktiven und
Altherren, im Hotel «Merkur» statt .
Jeder bringt seine Schallplatten mit .
Die meisten Couleurdamen sind
Schulkameradinnen. Viele nähen
ihre langen Ballroben selbst. Das
vom Aktiven geschenkte couleur-
studentische Damenband verleiht
der Couleurdame eine besondere
Gediegenheit .
Der Couleurball vom 1 . Januar 1944
im Hotel «Merkur» trägt eine beson-
dere Note. Er wird begleitet vom
Ballorchester «Jules Schmid and his
Band» . Der gefühlsbetonte Kom-
mentar von Grütter v/o Piano: « Ras-
siges, phantasiebegabtes Orche-
ster. Eine rauschende Ballnacht
(Schulvorsteher Bötz würde sagen :
Froufrou); lange Ballröcke sind wei-
terhin zu empfehlen.»

1944: Commercerball . Gradwohl v/o
Crawl und Lareida v/o Fox mit Couleu-
damen.

Der stimmungsvolle Couleurball
der Commercia wird immer wieder
als «grösstes Fest des Jahres» be-
zeichnet und das spricht sich her-
um. Ein Mehrfarbenball ergibt sich
am 30. Dezember 1944, sind doch
unter den 43 Paaren auch Mitglie-
der der Zofinger Luzern, Wickinger
Neuenburg, Merkuria St. Gallen,
Industria Aarau, Suitia Schwyz und
Bertoldia Burgdorf . Am darauffol-
genden Couleurball sind es sogar
16 Gästepaare. Vom Reingewinn
und mit zusätzlichen Eigenmitteln
schafft die Aktivitas eine Stammfi-
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Namhafte Orchester am Oltner Stu-
dentenball. Dekoration Robert Gisi v/o
Tarzan, 1958 .

gur an und lässt die Namen der
Aktiven 1945/46 eingravieren . Na-
türlich gibt es zwischenhinein auch
defizitäre Couleurälle, besonders
dann, wenn die Werbetrommel zu
wenig gerührt wird . Erstmals (und
später immer wieder) führt die
Commercia am 27. Dezember 1947
einen «Oltner Studentenball»
durch, der 58 Paare auf die Tanzflä-
che bringt .
Die Commercer/Froburger be-
trachten es nun als eine Verpflich-
tung, alle zwei bis drei Jahre her-
ausragende Bälle zu veranstalten,
wobei sich viele Couleurdamen
Altherren und Aktive verdient ge-
macht haben, oftmals auch in der
Zeichenkunst Beheimatete, wie
Gustav Zaugg v/o Jimmy und Ro-
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bert Gisi v/o Tarzan . Es sind immer
wieder namhafte Amateur- und
Berufsorchster, die unsere Bälle be-
gleiten. Den Jubelball 1992 wird un-
ser «Hausorchster», die Willy Kuhn
Society Band, krönen .

Bummel können aus verschieden-
sten Gründen abgehalten werden.
Es sind z.B. Burschen-, Fuchsen-
und gelegentlich Altherrenbum-
mel für Männer, anderseits «Besen-
bummel», z.B. Maibummel oder
Plauschbummel, an die man einen
«Besen» mitnimmt, der mit der Cou-
leurdame nicht identisch zu sein
braucht, nach dem Studentenlied
«Trautes Schätzchen, trag nicht
Leid . . . »

Mit dem «Studentenbesen» soll es -
gemäss Biographie über C .G. Jung,
der selbst Couleurstudent und eifri-
ger Tänzer war - folgende Be-
wandtnis haben: Ein von den Mäd-
chen nicht beachteter Junge wollte
gern zum Tanze gehen. Er traf ein
junges Hexlein, das von nieman-
dem eingeladen worden war, und
forderte es auf, mitzukommen. Da
es sehr hübsch war und ausge-
zeichnet tanzte, wurde der Junge
von allen beneidet. Aber als er das
Hexlein nach Hause begleitete und
sie zum Abschied umarmte, hielt er
plötzlich einen Besen im Arm .



Diese alte Geschichte erklärt viel- Die Besen- und Maibummel nach
leicht auch den polonaiseartigen Aarburg, aufs Säli oder ins Bad Lo-
«Besentanz», der einen zeitweili- storf, wo Aktive Produktionen bie-
gen Wechsel der Tanzpartner be- ten, gesungen und getanzt wird,
zweckt .

	

sind Tradition .

Unermüdlicher Förderer unserer Couleurbälle ist AH Peter Spillmann v/o Fopp
(mit Gattin, 1982) .
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Es war im Spätherbst 1945, an ei-
nem dunklen Abend, Wind und
Regen peitschten kalt um die Oh-
ren . Unsere Couleurs hielten sich
knapp auf den fast kahlgeschore-
nen Köpfen .
Das Ständchen in der Hauptgasse,
unserer Klassenkameradin «Wa-
spi» zugedacht, dauerte nicht lan-
ge. Kraft- und schwungvoll vorge-
tragene Lieder verhallten in den
Gassen. «S Wäspi» streckte den
Kopf aus der Türe und befahl uns
mit gedämpfter Stimme, mit Singen
aufzuhören und hereinzukommen .
Als Aktive liessen wir uns dies nicht
zweimal sagen. Die Eltern waren
abwesend und «s Wäspi» geizte
nicht mit Speis und exquisiten Wei-
nen aus Vaters Keller, und dabei
verziehen wir ihr die vielen «Wes-
penstiche », die sie uns in der Schule
gar oft versetzte .
Glockenschläge von der Stadtkir-
che meldeten drei Uhr, als sich die
Schar auflöste. Csärdäs, Spatz und
ich überquerten den Hübeliplatz,
als einer von uns plötzlich schrie :
«Ich bin in eine Wagendeichsel ge-
laufen. » Ein schweres Gefährt mit
riesigen Speichenrädern versperr-
te den Weg. Wir schafften sofort
Ordnung und schoben das Unge-
tüm Richtung Kirchenmauer, um es
dort stehen zu lassen . Glaubten
wir . . . und gingen fröhlich pfeifend
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von dannen, als plötzlich ein fürch-
terlicher Knall ertönte . Glasscher-
bengeklirr folgte. Wir stoben aus-
einander, nichts Gutes ahnend .
Von zwei Männern verfolgt, ver-
suchte ich mich in einem Kellerloch,
dessen Ablauf verstopft war, zu
ducken. Wasser drang in meine
Schuhe, als vier Hände mich ergrif-
fen. Da rutschte ich zu allem Übel
noch mit meinem Hintern ins Was-
ser. Dank einem Ringerkurs, den
ich gerade absolvierte, fasste ich im
nahen Durchgang die Männer
kraftvoll an der Krawatte und
drückte beide an die Wand, mit der
Warnung: «Wenn ihr mich ver-
pfeift, werde ich euch jederzeit wie-
dererkennen . . .!» Die Männer be-
griffen und marschierten mit mir
einträchtig zum «Tatort» .
Die Chorherrenhäuser waren hell
erleuchtet, Menschen standen an
offenen Fenstern und auf der Stras-
se sammelten sich Neugierige .
Csärdäs und Spatz tauchten wie-
der auf. Die Deichsel des grossen
Rüben-Transportwagens hatte das
seltene, runde Schaufenster der
Schuhhandlung Lüthy durchbohrt
und landete im Ladentisch .
Im Frohheim war das Ereignis Ta-
gesgespräch. Die meisten fanden
das lustig und werweissten über die
Täterschaft. Uns war es nicht ums
Lachen. Selbst die gute Nachricht,



1945: Die Commercia ist noch nicht le-
galisiert. Heimann v/o Schluck FM und
Schaffner v/o Csärdäs x «schwingen»
an der Handelsschule anstelle der
Couleurs abenteuerliche Hüte und
Mäntel.

die Commercia sei von der Regie-
rung endlich legalisiert worden,
vermochte uns nicht aufzumuntern,
mussten wir doch mit Folgen rech-
nen.
Nach einigen Wochen wurden die
« Sünder» zweimal vor Amtsgericht
geladen, wo sich auch die neugieri-
ge Klasse einfand. Glücklicherwei-
se hatten zwei Väter die gleiche
Haftpflichtversicherung wie der ge-
schädigte Herr Lüthy und zudem
war mein Vater mit Herrn Lüthy im
Aktivdienst in derselben Kompanie
gewesen. Dennoch verfügte der
Gerichtspräsident als Mahnung an
die «Täter» Bussen von Fr . 28.- we-
gen Verkehrsgefährdung und Ru-
hestörung.
Jede Gerichtsverhandlung besie-
gelten die Väter und Herr Lüthy mit
einem köstlichen Essen und an-
schliessendem Jass im unvergessli-
chen Stammlokal « Merkur», wäh-
rend die «wohlgeratenen» Söhne
am Nebentisch ein Hoch auf ihre
Väter und Herrn Lüthy kredenzten .
So fand das bei Lilian v/o Wäspi -
die später fast Bundesrätin gewor-
den wäre - so musisch begonnene
Ständchen doch ein gutes Ende .

AH Ivan Heimanr2v/o Schluck

5 1
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Die jüngsten Füchse bis zu ältesten wehrleute auf dem «Brandplatz»
Altherren messen sich jedes Jahr Schluck als einen der ihren erken-
nebeneinander im 300-m-Schies- nen, gibt es ein grosses Fest bis in
sen, wobei die «Kriegserfahre- die späte Nacht hinein .
nen»wiederholt die Trophäen ho-
len. Es gibt keinen Anlass bei den
Froburgern, der die Generationen
so nahe zusammenbringt, wie das
Altherrenschiessen, nicht zuletzt,
weil die nachfolgende Provinzknei-
pe, meist unter freiem Himmel, das
ungelöste Beisammensein fördert .
Das Altherrenschiessen findet bis
auf den heutigen Tag jedes Jahr in
der Region Olten statt, wobei es
immer schwieriger wird, gute
Schiessplätze zu bekommen .

Auf Initiative und Einladung von
AHP Kilian Schenker v/o Speer
wird das erste Altherrenschiessen
der Commercia 1952, «zwischen
Wurst und Brot», in Däniken abge-
halten. Darauf folgt ein «sachter
und lockerer Schützencommers»
im Freien.

Bei einem späteren Altherren-
schiessen in Egerkingen, das AH
Ivan Heimann v/o Schluck organi-
siert, rückt die Feuerwehr aus . Das
anschliessende «Würstlibräteln»
auf der Fluhmatt muss eine Rauch-
fahne zum Himmel gesandt haben,
die einen Waldbrand vermuten
liess . Als die Egerkinger Feuer-
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1952: AHP Kilian Schenker v/o Speer
gibt nach dem Altherrenschiessen an
der Gartenkneipe die Resultate be-
kannt.



«DEN- Commerciciner»/«Der FrobLurger»

Schon kurz nach der Gründung
haben wir uns eine Verbindungs-
zeitung gewünscht. Am Altherren-
tag 1943 bringt AH Werner Probst
v/o Durst seinen Antrag durch, re-
gelmässig Mitteilungsblätter unter
dem Titel «Der Commercianer» er-
scheinen zu lassen. Kurt Krug v/o
Exot und Richard Kissling v/o Storz
werden beauftragt, alle zwei Mona-
te (1) das Blatt herauszugeben. Das
erste vervielfältigte Heft erscheint
unter dem Namen «Der Commer-
cianer» im Dezember 1944, an-
schliessend mit oft jahrelangen Un-
terbrüchen bis 1963, «Der Frobur-
ger» unregelmässig von 1965-1974 .
Dieser - zwar unvollständigen -
Sammlung kommt besondere Be-
deutung zu, weil der grösste Teil des
Archivs unserer Aktiven anschei-
nend vor Jahren in einer Abfallmul-
de gelandet ist .
Nebst Semesterprogrammen, Ein-
ladungen und Berichten der Aktivi-

tas und des Altherrenverbandes
erscheinen persönliche Mitteilun-
gen und auch grundsätzliche und
aktuelle Kurzartikel . Als «Leserzei-
tung» will sie Kontakt zwischen den
Mitgliedern schaffen. Immer wie-
der suchen neue Redaktoren nach
«besseren» Konzepten, bei denen
auch Raum für fremde Artikel ge-
geben wird. Zeitmangel und die
passive Haltung der Verbindungs-
brüder verhindern aber eine lük-
kenlose Realisation .

Einzelheiten aus
Couleurzeitungen

Ernst Brügger v/o Kalif x berichtet
am 1 . März 1944: «Verdient eine
Gesellschaft noch den Namen Ju-
gend, die immer zaudert und ab-
wägt und sich schon so früh so ver-
ständig und brav gebärdet, dass
man glaubt, sich über die Verbin-
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Jung als verblasste Romantik hin-
wegsetzen zu können? Das Merk-
mal frischer Jugend ist, dass sie
noch begeisterungsfähig ist und ein
bisschen über die Schnur hauen
will! »
Walter Neeser v/o Lord x tritt 1944 für
geistige Erfrischung ein, inbeson-
dere bei den Produktionen, die sich
leider alle irgendwie ähneln .
AH Richard Kissling v/o Storz klagt
1945 über den spärlichen Eingang
druckfähiger Beiträge : «Jeder könn-
te stundenlang erzählen, aber
schreiben kann keiner! »
AH Werner Probst v/o Durst, der
seinem Cerevis nachgelebt hat,
wünscht 1945 mehr Dialog in der
Aktivitas, wo früher wilde Wortge-
fechte stattgefunden haben und
mancher Couleurbruder ausseror-
dentliche rhetorische Begabung
entfaltet hat : «Lernt zuerst Euch gei-
stig schlagen, dann steigen die
Bierduelle!»
Immer wieder beklagt sich der je-
weilige Quästor über Altherren, die
ihren Jahresbeitrag von Fr. 10 .-
während vieler Jahre nicht entrich-
ten und auch Nachnahmen nicht
einlösen. Meist persönliche, berufli-
che und finanziellen Schwierigkei-
ten sind die Gründe . Dieses Dauer-
thema wird immer wieder an der
AH-GV behandelt, wobei die «Fal-
ken» eine Nichtbezahlung als Des-
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1968:A-ktivitcts mit Komitee : Charme 1 EM, Molch, Gigant x, Cicero, Orion, Hasard .

interesse auslegen, während es dass man einen Verbindungsbru-
den «Tauben» unverständlich ist, der des Geldes wegen ausschliesst .

Stilblüten der Professoren (aus Maturazeitung 1968) :

W. Erny: «Die natürlichen Perso-
nen entstehen durch Eintragung
ins Zivilstandsregister! »
«Wenn Sie sich nicht gut auffüh-
ren, werden sie dann halt bei der
Beförderung nicht befördert! »
U. Wiesli, Lichtbilder zeigend :
«Eine nicht gerade farblich sich
in Ordnung befindliche Aufnah-
me.»
«Diese Gegend ist von einer
grossen Waldlosigkeit erfüllt.»

- B . Berger: «Abziehen gibt es in
der Mathematik nicht, das heisst
subtrahieren! »

Dr. R. Müller, als Heidi bei einem
Witz einmal nicht lachte : «Fräu-
lein Berger, Sie untreue Tomate . »

W. Scheidegger, als ein Schüler
meinte, der Diskontsatz sei 6% :
«Sex hat es in der Schweiz noch
nie gegeben! »
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Be:ZiED12t1121ylD11 2.11 an deren Verbindungen

Zum Frühlingsbummel 1951 sind
die Kantonsschulverbindungen
aus Solothurn bei der Commercia
zu Gast. Umgekehrt besuchen
Commercer immer wieder andere
Verbindungen und es werden
Mehrfarbenkneipen abgehalten .
Durch Hans Flury v/o Curiace, er-
geben sich vielseitige Kontakte zum
Schweizer Kartell Industria, das
Aktiven- oder Altherrenstämme

unterhält in Aarau, Basel, Bern, Lu-
zern, Zürich, St. Gallen und einigen
andern Orten.
Dieses Kartell bezweckt seit jeher
den Zusammenschluss schweizeri-
scher, farbentragender Studenten-
verbindungen an Mittelschulen
und höheren Technischen Lehran-
stalten . Gewahrt werden gemein-
same Interessen durch Herausga-
be einer Zeitschrift, die Pflege der

25 Jahre Commercia. Hinten Couleurgüste mit Aktivitas und Boss . Vorne Satch,
Sprint, Zomba, Song, Fopp, Curiace, Fels, Zar, Stop, Chutz .
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Freundschaft, die jährliche Abhal-
tung eines Kartellfestes und die För-
derung der angeschlossenen Ver-
bindungen durch Referentenaus-
tausch und besondere Veranstal-
tungen.
Am Jubiläum des 10jährigen Beste-
hens der Commercia legt der Zen-
tralsekretär des Schweizer Kartells
Industria, Hugo Lüscher v/o Satire,
den Eintritt unserer Verbindung
nahe. Commercer und Industria-
ner laden sich gegenseitig ein, und
es finden Mehrfarbenkommerse
mit Verbindungen der, Industria
statt. Ein Beitritt kommt zwar nicht
zustande, doch werden persönli-
che Beziehungen weiter gepflegt .
1955 wird die Commercia eingela-
den, den Eintritt in das «Bremgar-
ten-Kartell» zu prüfen, das sich aus
Studentenverbindungen in Zürich,
St. Gallen, Bern und Schaffhausen
zusammensetzt. Der AH-Vorstand
lehnt einen Beitritt ab .
1969 finden informelle Gespräche
zwischen Altherren der «Arion So-
lodorensis» und den Alt-Frobur-
gern statt. Den Plan einer Fusion

lehnt die Commercia ab, erklärt
sich aber bereit, zusammenzuar-
beiten .
Das heute noch gültige Regulativ
von 1907 untersagt den Kantons-
schulverbindungen, mit anderen
Vereinen und Verbindungen in Be-
ziehung zu treten. Heute jedoch
scheint der Beitritt einer Kantons-
schulverbindung zu einem Studen-
tenkartell unter bestimmten Vor-
aussetzungen möglich zu sein .
Ist die Tatsache, dass über 2 / 3 unse-
rer Altherren in der Region Olten
wohnen, allein der Gunst der Lage
zuzuschreiben? Wir wissen nicht,
wieviele ausgetreten sind, weil sie
weitab vom Oltner Stamm leben .
Ende 50er bis Anfang 60er Jahre
gab es Commercer-Stämme in Zü-
rich und Basel, die aber mit dem
Wegzug ihres Leiters eingingen.
Ob eine Kartellzugehörigkeit diese
Lücke füllen könnte? Zumindest
müsste eine Couleurzeitung die
sinnvolle Brücke bilden. Vielleicht
könnte die Altherren-GV abwech-
selnd in andere Landesteile verlegt
werden.

57



FcirbenbEtiiErr212tr2in; urnsereskantonalern
IllitiElf2 tllngsclirek-tc)lies

Die Tätigkeit der Verbindungen
hatte bis heute keine Resonanz in
meiner Amtsstube . Rolle und Be-
deutung unserer Studentenverbin-
dungen haben sich im Vergleich zu
früher stark gewandelt. Heute ste-
hen die Verbindungen am Rande
des Schulalltages und damit auch
nicht mehr im Blickpunkt der Schul-
leitungen, des Lehrkörpers, der
Schule und der übrigen Öffentlich-
keit. Die Verbindungen sind noch
ein Element im vielseitigen Ange-
bot an Freizeittätigkeiten und ge-
sellschaftlichen Aktivitäten, das
heute von der Schule, anderen In-
stitutionen und der Schülerschaft
selbst zur Auswahl gestellt wird .

Die Verbindungen und ihre Mitglie-
der wirken
- mit ihren Zielsetzungen und De-

visen und den darin formulierten
Bekenntnissen zur Schule sowie
zur sittlichen, geistigen und kör-
perlichen Bildung, aber auch
zum Staat und zur Gemeinschaft,

- mit ihrer teilweise hierarchisch
gestalteten Organisation und
Ordnung,

- in ihren traditionellen Bräuchen
und Formen,

etwas konservativ . Sie werden als
nicht mehr «in» bemitleidet und
abgetan, als «Trinker» diffamiert
und als «reaktionäre Staatserhal-
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tende» von ideologisierten Linken
lächerlich gemacht. Dazu tritt die
zunehmende Anonymität der stark
gewachsenen Schule, die Tren-
nung der Kantonsschulen So-
lothurn (in zwei Häusern) und 01-
ten, die zunehmende, z .T. egoistisch
motivierte Individualisierung unse-
rer Gesellschaft, damit auch der
Schülerschaft, die Ablehnung der
Verbindungen und Erschwerung
des Studentseins durch einen Teil
des Lehrkörpers .

Altherren und Aktive der Solothur-
ner Verbindungen wissen um de-
ren Bedeutung und Wert, um all
das, was aus dem Verbindungsle-
ben an der Kanti einem jungen
Menschen fürs Leben mitgegeben
wird, so u.a.

Persönlichkeitsentfaltung in der
Gemeinschaft mit verstärkter
Hinwendung zu geistiger, sittli-
cher und körperlicher Ausbil-
dung;
Sinn für Ein-, Unter- und Überord-
nung in die Gemeinschaft Ju-
gendlicher, Bereitschaft zum Ein-
satz für andere, Wille zur Verant-
wortung, Erkennen von Proble-
men des Zusammenlebens in ei-
ner Organisation, Verständnis
für andere Gruppierungen (Ver-
bindungen) und Schulabteilun-
gen (Gymnasium, Oberreal,



1950: Die Hauptlehrer marschieren im Gang auf und ab und versperren uns den
Weg. Dr. Richard Müller, Paul Loosli, Werner Scheidegger, Dr . Karl Meyer, Dr.
Jakob Hallauer, Dr. Werner Hodler, Vorsteher Willy Erny .

Wirtschaftsgymnasium, Lehrer-
seminar usw) ;
Freundschaften fürs Leben, Ver-
bleib in einer studentischen Ge-
meinschaft mit all ihren Hilfestel-
lungen, menschlichen Verbin-
dungen und Bindungen ;
Zusammenarbeit und Kontakt
von jungen und alten Kommilito-
nen auf vertrauter Freundesba-
sis und damit Verständnis inner-
halb der Generationen ;
Fröhlichkeit und Geselligkeit im
Alltag.

Diese Werte der Verbindungen und
ihre Errungenschaften kommen
letztlich auch der Kantonsschule
zugute. Auch sie muss daran inter-
essiert sein, starke, aktive und le-

bensfähige Verbindungen zu er-
halten und zu fördern . Alle Beteilig-
ten können dabei ihren Beitrag lei-
sten. Ich sehe Schwerpunkte u .a.

bei den Verbindungen :

Aktivitäten entsprechend den zu
überprüfenden Zielsetzungen;
Abbau allzu konventioneller For-
men, eines zu starren Comments,
von «Rapier- und Sporenklang»
mit Modernisierung von Form
und Inhalt, ohne Bewährtes über
Bord zu werfen; Einschränkung
der Trinkrituale und des Trink-
zwangs (Trinken nur als Mittel
zum Zweck - und lustige Neben-
sache! - freie Wahl der Tranksa-
me, Lockerung der Trinkdisziplin,
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Kneipen vor schulfreien Tagen);
Verstärkung der gemeinschaftli-
chen Verantwortung und Förde-
rung gegenüber schwächeren
und gefährdeten Kommilitonen
(schulische Leistung, menschli-
che Fähigkeiten, Alkoholabu-
sus); Beibehaltung und Stärkung
des guten Einvernehmens zu
Lehrkörper und Rektoraten mit
verbesserter Information über
Verbindungsaktivitäten und
-probleme; Abteilungsübergrei-
fende und verstärkte Werbung
und Aufnahme von Mitgliedern,
breite Fächerung der Verbin-
dungsangehörigen .

bei den Altherrenschaften :

Ständige und kräftige Zusam-
menarbeit mit der Aktivitas, Be-
obachtung der Entwicklung un-
ter Belassung des erforderlichen
Freiraumes der Aktiven; Auf-
rechterhaltung der Kontakte mit
Schulleitung und Lehrkörper ;
Unterstützung ihrer Arbeit und
ihrer Anliegen, soweit sie berech-
tigt sind; Unterstützung und För-
derung von sinnvollen und viel-
seitigen Verbindungsaktivitäten ;
Unterstützung hilfsbedürftiger
junger Kommilitonen und deren
Begleitung auf ihrem Wege (Göt-
tisystem!) .

60

durch die Rektorate:

Beibehaltung und Verstärkung
der Kontakte mit Aktiven und
Altherrenschaften; Unterstüt-
zung und Förderung des Verbin-
dungslebens; Entgegenkommen
in studentischen Anliegen, Hilfe-
stellungen; Massnahmen zur
Verbesserung des Images der
Studentenverbindungen.

durch den Lehrkörper:

Interesse für studentische Belan-
ge, Bemühen um Information;
Unterstützung studentischer An-
liegen, keine Benachteiligung
und Blossstellung von Farbentra-
genden in der Schule und Öffent-
lichkeit .

- durch die Erziehungsbehörden :

Offenheit gegenüber Verbin-
dungsanliegen; stete Information
und Orientierung über das Ver-
bindungsleben; Aufnahme und
Erhalt von Kontakten zu Alther-
renschaften und Aktiven ; Unter-
stützung von studentischen An-
liegen; Positivierung des Verbin-
dungswesens gegenüber Schul-
leitungen, Lehrkörper und Öf-
fentlichkeit .



- durch die Eltern :

Ermunterung ihrer Söhne zum
Verbindungsbeitritt, Aufzeigen
und Diskussion von Verbin-
dungsanliegen, Wecken des In-
teresses ihrer Jugendlichen für
Verbindungsanliegen ; Grosszü-
gigkeit gegenüber ihren Zöglin-
gen zur Ausübung des studenti-
schen Auftrages, ohne die Kon-
troll- und Erziehungsaufgabe zu
vernachlässigen .

Der Wunsch, die Verbindungen
möchten ihre Identitäts- und Be-
standesschwierigkeiten überwin-
den und weiterhin starke Schul-
und Gesellschaftsträger bleiben
und wieder vermehrt werden, be-
wegt auch mich. Auch ich werde
mich ebenfalls für die Stärkung un-
serer Verbindungen einsetzen . Ich
stelle fest, dass diese Ausführungen
nur der Anfang meines Tuns sein
können. Ich werde bestrebt sein,
meinen Worten Taten folgen zu las-
sen. Vivat, crescat, floreat!

Aus dem Grundsatzreferat, das Re-
gierungsrat und Erziehungsdirek-
tor Fritz Schneider v/o Hai an-
lässlich der 75-Jahr-Feier seiner
Kantonsschulverbindung «Ami-
citia Solodorensis» 1982 gehalten
hat. Teilweise Wiedergabe mit aus-

drücklicher Genehmigung des Ver-
fassers .

1982 tritt unser Förderer und Ehrenmit-
glied, Prof. Werner Scheidegger v/o
Gizi, als Rektor des Wirtschaftsgymna-
siums und Vorsteher der Handels- und
Verkehrsschule Olten zurück. Seine
Zugehörigkeit zu einer farbentragen-
den Verbindung hat er nie verborgen .
Die Nachfolge im Rektorat übernimmt
Prof. Theo Ehrsam .
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Alt-Froburgern

Anlässlich des 50. Geburtstages der
Kantonsschulverbindung Frobur-
ger Olten wurde unter ihren ehe-
maligen und heutigen Mitgliedern
eine schriftliche Umfrage durchge-
führt. Zweck dieser Umfrage war es
herauszufinden, was die einzelnen
zum Beitritt in die Commercia/Fro-
burger bewogen hatte, wie sie ihre
aktive Zeit in der Verbindung erlebt
hatten und wie sie heute zur Aktivi-
tas und zum Altherrenverband ste-

hen. Ferner wollte man erfahren,
warum einzelne Ehemalige keinen
Kontakt mit der Aktivitas und dem
Altherrenverband unterhalten . Es
wurden deshalb auch Ausgetrete-
ne und Ausgeschlossene ange-
schrieben.
Das Echo war erfreulich : von den
179 Angeschriebenen haben 94
geantwortet, was einem Rücklauf
von fast 53'/% entspricht. Dies bedeu-
tet, dass die Mehrheit der Mitglieder

1990: Traditionelle Altherren-GV im Rittersaal des Säli-Schlössli .
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ihr Interesse an der Verbindung
gewahrt und zum Ausdruck ge-
bracht hat. Interessant ist die Tatsa-
che, dass einzelne Jahrzehntegrup-
pen (vom Eintritt an gerechnet)
deutlich überproportional geant-
wortet haben, während von ande-
ren die Fragebogen eher spärlich
zurückkamen. Anzahl der Antwor-
ten: 40er Jahre 27 ; 50er Jahre 17 ; 60er
Jahre 23; 70er Jahre 7; 80er Jahre 8;
Aktive 8; Gäste 4 .
Die folgenden Ergebnisse können
nur die Einstellungen der tatsäch-
lich Antwortenden wiedergeben .

Beweggründe für den Eintritt

Weitaus der grösste Teil der Ant-
wortenden nannte als Beweg-
grund für den Eintritt : « Commercia/
Froburger erschien mir als eine
muntere Gesellschaft» (62 Nennun-
gen) . An zweiter Stelle folgte «ein
Kamerad war schon Mitglied oder
hat mich bei seinem Eintritt mitge-
zogen», was in den 60er Jahren und
später häufiger genannt wurde als
im Gründungsjahrzehnt. Später
sind einzelne beigetreten, weil der
Vater bereits Mitglied war .
Die Hoffnung, «in der Verbindung
wirkliche Freunde zu finden, mit
denen man (alles > besprechen
kann» wurde vorwiegend von Mit-
gliedern genannt, die in den 40er

oder 50er Jahren eingetreten wa-
ren. «Farbentragen zog mich an»
war nur für eine Minderheit, haupt-
sächlich in den Jahrzehnten nach
der Gründung massgebend . Das-
selbe gilt für die Möglichkeit, «dem
engen Elternhaus zu entfliehen» .

Erwartungen beim Eintritt

Mehr als die Hälfte der Antworten-
den erwartete beim Eintritt «ge-
meinsames Tun mit Gleichgesinn-
ten» . Ein Drittel hoffte, in der Verbin-
dung «mehr Abwechslung zu fin-
den» . Knapp ein Viertel stellte sich
vor, in diesem Rahmen die « Persön-
lichkeit zu entfalten» . Lediglich
zehn Prozent dachten, dass Verbin-
dungsmitglieder «bei den Mäd-
chen mehr Chancen» hätten. Im-
merhin drei Antwortende hofften
beim Eintritt, anlässlich «der späte-
ren Stellensuche bei Altherren bes-
ser anzukommen», wobei ein wei-
terer sagt: «Sollte bei uns kein Be-
weggrund sein . »

Wie wurde das aktive Verbin-
dungsleben empfunden?

Die dominierende Antwort über-
haupt lautete über alle Jahrzehnte :
« Es war einfach glatt » (81 % der Nen-
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nungen), dies sogar bei mehreren
Ausgetretenen und Ausgeschlos-
senen. Nur wenige haben «unter
den (strengen Bräuchen> gelitten . »
Viel gebracht hat das Verbindungs-
leben in folgenden Belangen : «Mut
zum Auftreten» (50%) ; «Gemeinsa-
mes Singen» (48%); «Kontakte fürs
Leben geknüpft» (46%); «Austoben
können» (46%); «Verantwortung
tragen in Chargen» (37%) ; «Haltung
wahren» (35%); «Erfahrung in der
Leitung von Anlässen» (33%) ;
«Übung im korrekten freien Reden»
(33%); «Schliff im Auftreten» (24%,
hauptsächlich aus frühen Jahr-
zehnten); «manierlicher Umgang
mit dem weiblichen Geschlecht»
bei Verbindungsanlässen (22%,
vorwiegend aus den 40er und 50er
Jahren); «bei Vorträgen und Anläs-
sen Dinge gelernt, die in der Mittel-
schule nicht geboten wurden»
(16%, aus den ersten Jahrzehnten) .

Gestört haben sich wenige an fol-
genden Punkten :
«die strengen Abläufe der Zusam-
menkünfte» (17%); «die comment-
mässigen Stoffe Bier und Wein»
(11 'Y„, hauptsächlich aus den ersten
Jahrzehnten) ; «das Fehlen weibli-
cher Aktivmitglieder» (1 l/o, eher
aus den letzten Jahrzehnten und
aus der derzeitigen Aktivitas) ; «die
Herrschaft Weniger» (9%, anfäng-
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lich mehr als später) ; «das (Unten-
durch-Müssen> in der Fuchsenzeit»
(6%); «die Pflicht, Farben zu tragen,
auch wenn es mir nicht behagte»
(6%); «der Umgang mit Mitgliedern,
die einem auf den Nerv gingen»
(6%); spontan wurde von einem
ausgetretenen Mitglied die «Cli-
quenbildung in der Aktivitas» als
störend erwähnt .

Nachrichtenblätter

Die früher während Jahren mit Un-
terbrüchen erschienene Couleur-
zeitung wird von einem guten Drit-
tel der Altherren vermisst, wobei
sich mehr als die Hälfte der in den
40er und 50er Jahren Eingetretenen
in diesem Sinne äusserte. Unter
«Allfällige Bemerkungen» wird von
einem Altherren angeregt, ein Mit-
teilungsblatt herauszugeben, das
zumindest über das Leben der Akti-
vitas und die Beschlüsse der Alther-
ren-GV berichtet .

Verhältnis der Altherren unter sich
und zur Aktivitas

Von den antwortenden Altherren
nehmen öfters (einzelne mit Ein-
schränkungen) an folgenden An-
lässen der Froburger teil : «Alther-



1964 : AHP Camille Deschwanden
v/o Stop als Chef am Buffet des Alther-
renschiessens.

ren-Generalversammlung in 01-
ten» (48%) ; «Couleurball» (41%) ;
«Altherrenschiessen» (26%) ; «Wo-
chensstamm der Altherren in 01-
ten» (19%) ; «Eröffnungs- und
Schlusskommers der Aktivitas»
(6%); «Hüttenferien» (5%) ; «Vorträ-
ge, die von der Aktivitas organisiert
werden» (UM .

Gründe antwortender Altherren,
Anlässe der Froburger nicht oder
wenig zu besuchen :

«Olten ist für mich zu weit weg»
(22%, vorwiegend von weit aus-
wärts Wohnenden); «ich bin durch
andere Vereinigungen voll (stark)
beansprucht» (16%); «ich kenne oh-
nehin niemanden mehr» (14%) ; «ich
habe keine Zeit» (14%); «dafür fühle
ich mich zu alt» (8%); «ich habe kei-
ne Freude an organisiertem Trei-
ben» (7%); «ich zahle die Beiträge
nur, um die Froburger zu unterstüt-
zen» (6%, vorwiegend aus dem
Gründungsjahrzehnt) .

Einzelgründe für den Austritt aus
der Alherrenschaft

- «Niedergang der Verbindung ab
1968» ; - «Cliquenbildung in der
Altherrenschaft» ; - «Enttäuschung
über den Ausschluss von Freun-
den» ; - «fehlende Kontakte» ; - «ich
twurde> ausgetreten» ; - «ganz per-
sönliche Gründe, die ich zu respek-
tieren bitte» ; - «ich habe nicht die
Meinung, mich zu reaktivieren .
C'est passe. >~

Weitere Einzelbemerkungen

- «das Altherrenschiessen sollte
man streichen» ; - «ich wusste nicht,
dass (Commercici> in t Froburger
umgetauft worden ist»; - «Aktive
dürften sich mehr an den Comment
halten» ; - «mich stört die tNachläs-
sigkeit in der Beachtung des Com-
ments>» ; - «ich bin mindestens halb-
tagsweise Krankenpfleger» (Gattin
im Rollstuhl) ; - «an Versammlun-
gen ehemaliger Schüler fehlen die
Froburger - warum?»; -«ich bin
gehbehindert» ; - «ich wurde wie-
der aktiver, seit die Söhne in der
Verbindung sind» ; - «1978 wurde
eine fünf Jahre dauernde aktivitas-
lose Zeit beendet» . - «Ich bin zum
zweiten Mal ausgesteuert, und die
Arbeitslosenhilfe geht nur noch bis
Ende März . »
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Ergänzende Interviews

Zur qualitativen Absicherung la-
gen mir acht Einzelinterviews auf
Tonbandkassetten vor, die der
Chronist mit Gründermitgliedern,
einem Ausgetretenen, einem Ver-
treter der ersten Maturaklasse, ei-
nem Aktiven der 80er Jahre und drei
derzeitigen Aktiven geführt hatte .
Dem Interviewten war Gelegenheit
geboten, sich während 30 bis 50
Minuten-zusätzlich zu dem im Fra-
gebogen Gesagten hinaus - über
seine Erfahrungen und Einstellun-
gen frei zu äussern .

Eine Sinnesart dürfte allen Frobur-
gern eigen sein: sie denken positiv,
sonst wären sie nicht dabei! Die AH-
GV und der Couleurball gehören
zu den eindeutig idealen Kon-
taktanlässe zwischen Aktivitas und
Altherrenschaft. Schade, dass das
« Sich-kennenlernen-Wollen » meist
nicht über die eigene Altersgruppe
hinausgeht. Beim Altherrenschies-
sen hingegen ist die Durchmi-
schung gewährleistet. Die Aktiven
fühlen sich der Altherrenschaft
mehr verbunden als allgemein an-
genommen wird und sie empfin-
den es, wenn die Platzverhältnisse
am Wochenstamm der Altherren
und das unbewusste «Für-sich-
Sein» ein Zusammenrücken und
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den Erfahrungsaustausch behin-
dern. Wieso wird das Potential der
Altherren und Aktiven nicht ausge-
nutzt, z.B. durch eine gemeinsame
verbindungsinterne oder allgemei-
ne Semesterarbeit? Die Veranstal-
tung eines Verbindungstreffens bei
Ereignissen in der Stadt, z.B. an-
lässlich des Jugendfestes und der
Chilbi, wünscht sich ein «Heim-
weh-Oltner» .

Als Eintrittsmotive nennen heute
Aktive : «es hat mich gepackt» ; «ich
ging hin und blieb» ; «meine Eltern
zogen nach Olten und ich suchte
neue Kollegen» . Altherren äussern
über ihren Eintritt zur Aktivitas ähn-
liche Motive, wie : « Mein Eintrittsent-
schluss erfolgte ohne besondere
Entscheidungsfindung spontan» .
Als Ursachen für den Nichtbeitritt
von Kantonsschulkollegen werden
genannt: Einzelgänger; Eigenbröt-
lerei; mangelnde Bereitschaft, auf
andere einzugehen ; Beanspru-
chung durch andere Vereine und
Sport; Einspruch der Familie, die
vielfach Couleuriker mit Alkoholi-
ker gleichsetzt ; Aktivmitgliedschaft
bedeute eine zu grosse zeitliche
Belastung; Verbindung erscheine
als rechtsextrem oder primitiv; man
kommt nicht auf die Verbindungs-
idee; man hat wenig Verständnis ;
Vorurteile wie Exklusivclub, Säufer-



club; Antipathien gegen das Ver-
halten bestimmter Aktiver.

Folgende Erfahrungen der heuti-
gen Aktiven seien erwähnt : - «Su-
per-Kollegen, die immer Zeit für ei-
nen haben, auch für Schularbei-
ten» ; - «in der Verbindung ist man
am richtigen Ort, fühlt sich wohl» ; -
«bei den Froburgern gibt es gele-
gentlich auch intolerante Farben-
brüder» ; - «es hängt einiges vom
Präsidenten ab, um auftretende
Probleme zu überwinden» ; - «auch
in der Klasse ist auf Verbindungs-
kollegen Verlass» . - «Altherren, ins-
besondere die jüngeren, die regel-
mässig am Freitagsstamm der Akti-
vitas erscheinen, tragen einen we-
sentlichen Teil am Verbindungsle-
ben» .
Bei den Altherren scheinen folgen-
de Erfahrungen in ihrer Aktivzeit im
Vordergrund zu stehen: Kamerad-
schaft, Helferwille, Geselligkeit,
KKitt>, Disziplin, Durchstehen, eine
gewisse Härte, Singen, sich artiku-
lieren müssen. Herausgegriffen sei :
- «Gemeinsamkeiten haben und
sie auch zusammen erleben» ; -
«Die Aktivitas war überschaubar» ;
- «Ich war sehr scheu; als Präsident
der Aktivitas schlotterte ich beim
Vortragen meines Semesterberich-
tes; dank der Verbindungserfah-
rung wurde ich sicherer im Auftre-

Couleurbctllkc[rte 1947 : Zeichnung von
Kilian Schenker v/o Speer .

ten» ; «Umstrittenes vertreten und
sich stellen müssen» ; - «Es war
selbstverständlich, die Anlässe
nach Spielregeln durchzuziehen,
wobei die Studentenbräuche und
der Comment auch sehr reizvoll an-
gewandt werden konnten»; - «Als
Couleurstudenten waren wir im
Gymnasium integriert» ; - «mitma-
chen in der Verbindung ohne de-
klarierte Erwartungen» ; - «wir hat-
ten den gleichen Nenner, auch
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wenn wir nicht immer gleicher Mei-
nung waren» .

Für alle Befragten war es von vor-
neherein klar, in den Altherrenver-
band überzutreten . Man ist Frobur-
ger oder man ist es nicht! Einer be-
trachtete diesen nahtlosen Über-
gang gar als «Beförderung und
Ehre» .

Bei den Froburgern überwiegen
die positiven Elemente eindeutig .
Das Zusammenwirken der Alther-
ren unter sich und mit den Aktiven
ist erfreulich, doch in einzelnen
Punkten verbesserungsfähig. Ins-
besondere könnte ein einfaches
Nachrichtenblatt, das regelmässig
erscheint und an alle Froburger
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gelangt, einen noch besseren Zu-
sammenhang bringen. Es wäre
auch zu prüfen, ob eine gemeinsa-
me Semesterarbeit und der Beizug
von Altherren zu Referaten und Dis-
kussionen die Potentiale der Alther-
ren und Aktiven nicht besser aus-
nützen könnte .

Als bestandener Altherr, sowohl ei-
ner Gymnasial- wie einer akademi-
schen Verbindung, beglückwün-
sche ich die Froburger, die Höhen
und Tiefen der vergangenen 100
Semester so gekonnt gemeistert zu
haben. Für die Zukunft wünsche ich
der Verbindung, den Aktiven und
Altherren zusammen, jene Kräfte,
die mit Festigkeit und Flexibilität
den Veränderungen standhalten .

Gregor Jäggi, Oron-la-Ville .



Vorstand der Akiivitcis
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Jahr Präsident Fuchsmajor

1941 Bolliger Erwin v/o Salto Lareida Kurt v/o Fox
1942 Grütter Peter v/o Piano 1 Probst Werner v/o Durst
1943 Brügger Ernst v/o Kalif Köppel Peter v/o Cherry
1944 Neeser Walter v/o Lord t Meier Ernst v/o Jux
1945 Schaffner Kurt v/o Csärdäs Heimann Ivan v/o Schluck
1946 Führung durch AH-Vorstand
1947 Führung durch AH-Vorstand Stirnemann Walter v/o Sturm
1948 Sinniger Heinz v/o Stelz Deschwanden C. v/o Stop
1949 Ebner Beat v/o Cello t Oegerli Erhard v/o Wurf
1950 Jäggi Othmar v/o Lento Blumer H.P. v/o Punsch

Scherer Oskar v/o Puma
1951 Scherer Oskar v/o Puma Steiner Frank v/o Claret
1952 Hertig Erwin v/o Philo Kaufmann Karl v/o Flott
1953 Herrmann Peter v/o Song t Studer Rainer v/o Butz
1954 Gloor Manfred v/o Platon Burgherr Kurt v/o Star
1955 Moll Peter v/o Sprint Kiefer Erich v/o Flirt
1956 Wälti Walter v/o Fax Wirz Heinz v/o Puck
1957 Kohler Arthur v/o Pfus von Arx Herbert v/o Chlemm
1958 Tanner Louis v/o Inka Fischer Oswald v/o Schwung
1959 Frey Josef v/o Kola Grütter Martin v/o Knall
1960 Borner Silvio v/o Short Grütter Martin v/o Knall
1961 Kohler Heinz v/o Till Steiner Peter v/o Skunk
1962 Lüthi Hans Rud. v/o Largo Günthart Hanspeter v/o Trumpf
1963 Steiner Rudolf v/o Hermes Scheidegger Peter v/o Ulk
1964 Schumacher Peter v/o Zulu Emmenegger H. v/o Schwips

Häsler Peter v/o Yankee Strasky Franz v/o Satch
1965 Furer Jean-Rene v/o Gigant Hochreutner N. v/o Charme 1
1966 Furer Jean-Rene v/o Gigant Hochreutner N. v/o Charme 1
1967 Appenzeller Rudolf v/o Filax Gretz Peter v/o Cid
1968 Kuert Hanspeter v/o Wotan Plüss Martin v/o Abarth
1969 Brunner Urs v/o Mops Keller Peter v/o Smash
1970 Brunner Urs v/o Mops Schmalz Renä v/o Scull
1971 Führung durch AH-Vorstand
1972 Blöchliger Jürg v/o Bierli Gubler Alfred v/o Pinot
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Jahr Präsident Fuchsmajor

1973 Führung durch AH-Vorstand
1974 Führung durch AH-Vorstand
1975 Führung durch AH-Vorstand
1976 Führung durch AH-Vorstand
1977 Führung durch AH-Vorstand
1978 Zaugg Martin v/o Bic Travaglione V. v/o Romeo
1979 Brunner Jürg v/o Filou Gaio Gianpietro v/o Disco
1980 Giger Renato v/o Piano II Grossenbacher Beat v/o Hit
1981 Straub Roland v/o Pluto Geissbühler Jürg v/o Flip
1982 Straub Roland v/o Pluto Geissbühler Jürg v/o Flip
1983 Kamber Franz v/o Aquilla
1984 Wiederkehr Marc v/o Blue Golob Andrej v/o Troubadix
1985 Wiederkehr Marc v/o Blue Golob Andrej v/o Troubadix
1986 Kobel Christian v/o Error Zwick Iwan v/o Charme II
1987 Zwick Iwan v/o Charme 11 Kobel Christian v/o Error
1988 Zwick Iwan v/o Charme Il Kobel Christian v/o Error
1989 Zwick Iwan v/o Charme II Tonfoglio Juri v/o Romulus
1990 Leisi Martin v/o Grins Vogt Andreas v/o Celo
1991 Leisi Martin v/o Grins Wächter Oliver v/o Passuger



Althierrenpräsidentern

Disteli Oscar
Aerni Franz
Grütter Peter
Disteli Oscar
Schenker Kilian
Spillmann Peter
Hertig Erwin
Deschwanden Camille
Moll Bruno
Steiner Peter

Irrtum vorbehalten!

1990 : Peter Steiner v/o Skunk, über 20
Jahre verdienter Altherrenprdsident
der Froburger.

v/o Schmus
v/o Rex
v/o Piano I
v/o Schmus
v/o Speer
V/0 Fopp
v/o Philo
V/0 Stop
,JA Zar
v/o Skunk

1942-1943
1943-1947
1947-1949
1949-1951
1951-1953
1953-1955
1955-1957
1957-1966
1966-1972
1972-1992

7 1



li%DriAzeDr2CIEDtEe Literatur

Alt-Commercia Olten: «Der Com-
mercianer» 1944-1963

Alt-Froburger Olten: «Der Frobur-
ger» 1965-1974 .

Wiesli Urs: 75 Jahre Handels- und
Verkehrsschule Olten 1912-1987 ;
25 Jahre Wirtschaftsgymnasium
Olten 1962-1987 ; Wirtschaftsab-
teilungen der Kantonsschule 01-
ten, 1987 .

Meyer E./Colpi B . : 50 Jahre Gymna-
sium Olten 1938-1988, Walter-
Verlag Olten, 1988 .

Kantonsschule Olten : 40 . Jahresbe-
richt über die Schuljahre 1989/90
und 1990/91 .

Leisi M., Baumgartner R ., Fürst B.,
Magnanelli M.: Jahrbuch 90 der
Kanti Olten, 1990 .

Akademia Olten: «Oltner Neu-
jahrsblätter» 1943, 1944, 1987,
1988.

Fischer M./Meyer E./Schluchter A . :
Olten 1798-1991, Vom Unterta-
nenstädtchen zum Wirtschafts-
pol, Einwohnergemeinde Olten,
1991 .

Iseli Jürg : Geschichte der Studen-
tenverbindungen an der Kan-
tonsschule Solothurn, Studentica
Helvetica, Documenta et Com-
mentarii Nr. 5, Schweizerische
Vereinigung für Studentenge-
schichte, Bern 1989 .

72

Monatsschrift für Heimat und Volks-
kunde : «Jurablätter», Habegger
AG Derendingen, 53 . Jahrgang,
Heft 5, Mai 1991 .

«Amicitia» Solothurn : Jubiläums-
ausgabe zum 75jährigen Beste-
hen, Solothurn, Mai 1982 .

Meuwly Olivier : Histoire des
societös d'ätudiants ä Lausanne,
Universitö de Lausanne, 1987 .

Gantner Theo und weitere: Cou-
leurstudenten in der Schweiz,
Schweizerisches Museum für
Volkskunde Basel, Ausstellung
1979/80 .

Krause Peter: «0 alte Burschen-
herrlichkeit», die Studenten und
ihr Brauchtum, Verlag Styria,
Graz, Wien, Köln, 1979 .

Schweizerische Vereinigung für
Studentengeschichte : Schweizer
Commers-Buch, Cosmos-Verlag
Muri-Bern, 1990 .

Verband der Studierenden an der
ETH Zürich: Poly-Liederbuch,
1940.

Jaffe Aniela: C.G. Jung, Bild und
Wort, eine Biographie, Walter-
Verlag AG Olten, 1977, Sonder-
ausgabe 1983 .

Festschrift: 100 Semester AV Fro-
burger Basel 1939-1989, Froburg
Basel 1989 .

Festschrift: 50 Jahre Rotacher Ap-
penzell, Altherrenverband, Rot-
acher Appenzell, 1991 .
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